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Oroßgermanische Annäherung 
Erst seit wenigen Jahren werden hier und da 

Stimmen lau», die eine Verständigung aller 
germanischen Siämme Europa« fordnn. Diese 
Forderung. hervorgegangen au« der, allen ger-
manischen Staaten drohenden Gefahr, von den 
flavischen Völkern erdrückt zu werden, wird zwar 
von den »eisten unserer heutigen Politiker noch 
ol« phantastisch angesehen. Die immer mehr an» 
wachsend« Sammlung der Slaven unter der Flagge 
de« PanslaviSmuS wird aber auch sie zwingen, der 
in allen deuifchverwandten Ländern einsetzenden 
großgermanHchrn Bewegung Beachtung zu schenken. 
Kürchten auch bisher noch einige germanische Stämme, 
namentlich Holländer und Schweizer, von Deutsch-
land eingesackt zu werden, so «ehren sich erfreu-
i-cherwe je doch die Stimmen in den skandinavischen 
Ländern, die sich für ein freundschaftliche« Zusammen-
gehen aussprechen. Björnson« Ausführungen über 
den germanischen Bund sind ja in letzter Zeit 
erst wieder durch die Presse gegangen. Jüngst aber 
brachte »in Schwede in der Stockholmer Gesell« 
schaft .Konkordia" einen Trinkspruch au«, au« dem 
Folgende« hier wiedergegeben sei. Kapitän Oswald 
Kuylenstjerna sagte in deutscher Sprache: 

„ I n diesen Zeiten, wo der Geist der Zwie« 
t,ach« über die nordischen Völker dahingegangen 
ist, richten wir Schweden unsere Blicke gen Süden, 
nach Deutschland. Gegen unsere Slamme«genossen, 
die Norweger und die Dänen habe» wir oft ge-
kämpft, mit ihnen gemeinsam eigentlich nie. Ander« 
ist da« Berhältni« zu Deutschland. Mit diefem 
Lande haben wir unsere größten Erinnerungen 
gemeinsam. Wir haben auf deutscher Erde für die 
deutsche Freiheit gekämpst. E« geschah in der weit« 
xeschichtlichen Zeit Schweden« unter Gustav Adolf I I . 

Wir haben au« Deutschland befreiende Gedanken 
empfangen, aber wiv. haben dafür die beste 
Gabe gegeben, welche die Dankbarkeit geben 
kann, befreiende Gedanken, umgewandelt in de« 
freiende Schwerter. Zwei durch solche Erinnerungen 
verbundene Völker müsse« zu einander stehen. 
Viele« haben wir Schweden von Deutschland in 
vier Jahrhunderten gelernt, aber niemals hatten 
wir von dort zu lernen, wie gerade jetzt. Da« 
deutsch« „Volk in Waffen" ist unser Borbildnis, 
und von dem Deutschland der Wissenschaft, de« 
Handel« und der Industrie haben wir stet« bedeu-
tungSvolle Lehren anzunehmen. Mi t Freuden haben 
wir gesehen, wie den großen Siegen aus den 
Schlachtfeldern andere friedliche, aber nicht weniger 
bedeutungsvolle auf den Gebieten de« Handels und 
der Industrie folgten. Deutschland« Sieg« sind 
Siege für die ganze germanische Welt Wir 
Schweden wenden un« de«halb zu Deutschland und 
sagen: „Hab Dank für da«, wa« du un« bist, für 
da«, wa« du un« gegeben hast.- Auch wir stehen 
vor einer nationalen Wiedergeburt. Und wer weiß, 
wo» daran« erwachsen kann. Vielleicht können wir 
Deutschland einmal elwaS zurückgeben, — neue 
resormatorische G danken oder treue Schwerter. 
Wir sühlen un« al« ein geringerer Biuder, aber 
doch ein Bruder der großen germanischen Welt-
macht. Wir wissen, daß wir auch in diesen Tagen 
da« Volt Gustav LdolsS sind. Drei Jahrhunderte 
sind keine lange Zeit im Leben eine« Volke«. Ein 
VolMcharakter ändert sich nicht so schnell. I n 
Gustav Adolf« Namen begrüßen wir da« neue 
Deutschland, dessen jetziger Kaiser einmal zu seinem 
Volk gesagt hat: „ Ich führe Euch herrlichen Dingen 
entgegen. Germania nooa, da« wirkliche Reich der 
Mitte, da« Land, über de« in diesem Augenblicke 
die Sonne am höchsten steht." — 

Sie Ärellyüge gegen die Stedinger. 
Von W. T.. Tarvi«. 

Die Geschichte de« 18. Jahrhundert« gibt un« 
Kunde von dem tragischen Untergänge de« tüchtigen, 
latkrästigen Bauernoolke« der Stedinger. Die 
Stedinger waren au« Kolonisten erblüht, die zu 
Ansang de« 12. Jahrhundert« in die heutigen 
fruchtbaren Marschen der Unterweser eingedrungen 
waren und da« Land, wo sich oamal« noch 
Wüsteneien von Moor, Sümpse und schilsbeirachsene 
Inseln erftrecklen, zu bebauen begannen. Da sie 
am Gestade wohnien, nannte man sie Gestade-
bewohn«, Siedinger. Auf da« von ihnen urbar 
gemocht« Gebiet machten außer den umwohnenden 
Grasen vor allen die Erzlischöfe von Bremen An« 
sprüche, die da« fragliche Bruchland von dem Geusen 
Udo II. von Siase erworben hatten. Da« Erzstist 
erhob einen grringen Zehen« und begann erst Rechie 
giltend zu machen, al« Die Mach» der Stedinger, 
die sich durch ihre glänzende Tapferkeit in vielen 
Schlachien ausgezeichnet hatten, zu einem Faktor 
derangewachsen war, mit dem e« bei seinen aus 
Machi und Gewinn gerichteten Plänen r«chn«n mußie. 
Nach dem Tod« Gerhard l. im Jahre 1219 begann 
der Bernichiungtkrieg gegen da« durch seine Erfolge 
mit trotzigem Selbstbewußtsein erfüllte Volk, al« 
der Nachfolger auf de« B«fchof«studle. Geidard II.. 
in se nem B'streben nach Ausbreitung und Festigung 
der kirchlichen Macht im niederdenischen Lande an 
dem bäuerlichen Gemeinwesen ein Hemmni« fand. 
Der Erzbisch»f stellte an die Stedinger die Forderung 

de« Zehent«. Aber feine Abgesandten wurden ab« 
gewiesen, zumal schon unter der Regierung de« 
verstorbenen Bischos« die Zahlung der Zehnten 
gänzlich unterdlieben war. Nun war der gewünschte 
Anlaß zum Eingreijen sür Gerhard vorhanden, der 
zu rüsten begann. 

Am Weihnacht«abende 1229 kam e« zur 
Schlacht — zum ersten Male erhoben die Stedinger 
ihr Schwert zur Verteidigung der heimatlichen Scholle 
gegen die Kirche — allein da« Heer de« Erzbifchof« 
wurde gänzlich geschlagen, fein Bruder Hermann 
von der Lippe war im Gemetzel gefallen. Die 
Siedinger hauen zwar gesiegt, aber auch einen 
mächtigen Kircheniürst n zu ihrem Todfeinde gemacht. 
Doch «ritt bei diesem eisten Zug« noch nicht der 
widerliche Mißbrauch kirchlichen Wesen« hervor 
wie später. 

Der Bischos sann auf blutige Rache; bald 
halte er aur, einen Au«weg gesunden, den andere 
schon mit dem besten Ersolge eingeschlagen hatten: 
die St ding« mußten zu Ketzern gestempelt werden, 
die Erlaudni« de« Papste«, ge.ien sie da« Kreuz zu 
predigen, konnt« dann ja erwirkt werden. Stehen 
wir ja doch mitten in j«n«r schrecklichen Zeit, wo 
d«r finstere Ketzerrichier Konrad von Marburg mit 
seiner Rotte Deutschland von einem Ende zum 
andern durchzog, bald in dieler, bald in jener Stadt 
srin furchtbare« Gericht aufschlagend, um die An-
geklagten auf jedwede« Zeugn,« bin al« verdammte 
Ketzer mit Feuer und Schwert zu vertilnen. So 
berief nun Gerhard II. im März 1230 ein« Dözesan« 
jynode nach Bremen, auf weicher er die Verketzerung 

Aus diesen Worten spricht warme Begeife-
rung, spricht echte« Verstehen und Zutrauen, wie 
e« nur »in Brudervolk darbringt. Der einst so nütz, 
liche Dreibund hat sich überlebt. Da« romanische 
Ital ien ist den Deutschen nicht gewogen und in 
Oesterreich wüte» die Slavea-Krankheit. Deutschland 
selbst ist schon stark slavisch durchsetz». Zmmcr 
größer wird die Gefahr, die ihm von Polen in 
Osten und Westfalen droh,. „Dresden wird tschechisch" 
hört man neuerding« ertönen. — 

Da ist e« denn freudig zu begrüßen, weun 
der Norden die Bruderhand bietet. Denn nicht 
allein da« ist gefährlich, daß da« Slaventu« 
schrittweise vordringt, sondern daß e« nach »inhnt-
lich»n Gesicht«punklen unter der Flagge de« Pan-
slaviSmuS marschiert. Ob diese Bewegung von 
Rußland über die Ostsee-Provinzen und Finnland 
sich nach Skandinavien, oder von Polen und den 
österreichischen Slaven gegen Deutschland richtet, 
das Ziel ist das Gleiche: Die Verdrängung der 
germanischen Rasse. Und die Gefahr ist größer al« 
e« scheint. England untnstützt jede Bewegung, du 
Deutschland schwächt. So wäre ihm ei» Polen-
Au'staud ganz willkommen. Wie die Tschechen von 
Frankreich umschmeichelt werden, ist bekannt und 
namentlich Blätter wie .L'Eclair", .L'Humamte*. 
,La llepublique", stoßen ohne weiteres in. da« 
Horn, mit welchen die „Nowoje Wremja" ihre 
Hetzen gegen Schweden und Finnland und Deutsch-
land anstimmt. So läßt sich z. B. jetzt da» all-
polnische Blatt »Slowo PolSki" auS Paris melden. 
Deutschland beaflchtige daS Königreich Polen bi« 
zur „Knefebeckschen Grenze" d. h. bi« zur Weichsel 
und dem Narew, von Rußland zu kaufen! Ein 
zur Zeit in Petersburg weilender Herr Mendeliohn 
sühre die Unterhandlung. Der Schwindel ist offen-
sichtlich, findet aber doch bereitwillig Verbreitung. 

und den Bannsluch über die Siedinger aussprechen 
ließ. Und doch lag gegen sie nicht« vor. ja sie 
hatten sogar vor kurze« noch «i t ihren Nachbarn, 
den Friesen, sich an einem Kreuzzuge in« gelobte 
Land beteiligt. Allein der Mangel an Kirchen in 
den Marschen wurde al« Bewei« mangelnder 
Religiosität. Averglaube, wie er ja noch heute bei 
un«. besonder« am Lande zu Hause ist, wurde al« 
heivnische Ketzerei ausgelegt, Zerstörungen von 
Klöstern und Kirchen und Mißhandlungen von 
Geistlichen während deS Krieges wurden als 
Sakrilege hingestellt, überhaupt alle« mözliche zu-
sammengelo>,«n. 

Nun handelte e« sich um die päpstliche Er-
laubm«, g«nen die Stedinger den Religionskrieg zu 
predigen. Gerhard wiegelte die geistlichen und weit-
lichen Krise aus und fo ertönten denn von allen 
Seiten Klaget über den Bauernstamm bei« heiligen 
Siuhle. Daraufhin erließ Gregor IX., derselbe 
Papst, aus dessen Betreiben die Albigenser ver-
nichte» wurden, an den Prior der Dominikaner in 
Böhmen eine Bulle, in welcher er auf Grund der 
auf der Synode ausgesprochenen Verketzerung den 
Kreuzig liegen die Siedinger erlaubte. 

Allein die Predigten der Dominikaner hatten 
wenig Erfolg bei den in Betracht kommenden Grafen 
und die Sache ging nicht recht vom Fleck. Zum 
Unglück aber hatten unlerbefsen Kaiser und Papst 
Frieden geschlossen, und al» Preis des Bündnisse» 
wurden gemeinsam schauverhaft« Ketzergefetz« erlassen, 
mit besonderer Nutzanwendung auch aus die Stedinger. 
welche zugleich auch in die ReichSacht erklärt wurde». 
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Deutschland und Schweden, die beiden »ächligsten 
germanischen Reiche, sind zuerst dem kommenden 
slavischen Ansturm ausgesetzt. Unterliegen sie, so 
muß die germanische Well in Trümmer sallen. 
«Heben sie aber den schwächeren Staaten durch ein 
Zusammengehen »in Beispiel, wird de« »Bruder» 
voll« Wohlfahrt" al« Schlachtruf von d«r Adria 
bis zum Land der tausend Seen, von den Fjorden 
bi« nach Siebenbürgen schallen. Gegen solch einen 
Germanenbund wird auch da« gesamte Allslawen-
tum machtlo« sein. W. B. 

Geschichte des Turnvereines Hilli. 
Von Turnlehrer F. Porsche. 

9. D i e V e r e i n « t ä t i g k e i t i n d e n Z a h r e n 
1890—1895. 

I n der Hauptversammlung am 27. März 
1890 wurde solaenver Turnrat gewählt: Spcech« 
wart Joses Rakusch. Säckelwan Franz 
Pachiaffo, Schrislwa:t August Tisch und Dr. 
Kovatschitsch, Zeugwart Fritz Grandoschek. Turn-
«arte Wilhelm Klemeatschitsch und Hubert Wagner. 
Ersatzmänner: Ruiter, Anton Edl. v. Wurmser, 
Hau«baum, Gubo und Kotzian, Kneipwart Franz 
Wieset und Slavitsch. Der Berein zählt« 71 au«-
übende und 43 unterstützende Mitglieder. 

Der Sprechwart schenkte dem Berein« da« 
Werk »Deutsche Turner." 

Da« Bezirk«turnen in Marburg brachte dem 
Bereine neue Ehren, indem der Turner Wilhelm 
K l e m e n t s c h i t s c h den 1. Sieg und die Turner 
Rudolf K ü h n und Ludwig S l a v i t s c h mit 
xleicher Punktzahl den 3. Sieg beim Wetturnen 
errangen. 

Bei der Eröffnung de« Friedrichturme« auf 
dem Schloßberge am 20. Jul i beteiligte sich der 
Verein mit turnerischen Vorführungen. 

' Beim Gauturnfefte in Klayenfurt am 8. Sept. 
war der Berein durch eine Abordnung vertreten. 
Die Bestandteile de« BereinSlheoter« waren bei 
dem früheren Zeugwarte Wallemfchag unterge-
bracht. Da bei einer Veräußerung nach dem Tode 
der Frau Wallenischag diese Bestandteile .mit 
»erkaust wurden, wird beschossen, diese Post au« 
dem Inventar zu streichen. 

Die Grundgesetze wurden in Druck gelegt. 
Die Beschaffung einer einheitlichen Turn-

kleidung wird nach dem Muster der Laibacher 
Turner beschlossen. 200 Stück Kneipliederdücher 
wurden u« den Betrag von 100 fl. angeschafft. 

Wegen einer Spaltung unter den MiigUedern 
beschließt der Turnrat. daß in Zukunft jede Ber-
anstaltung einer Festlichkeit im Vereine von der 
Borlage und Genehmigung eine« Kostenvoran-
schlage« abhängig gemacht und die Veranstalter 
derartiger Unternehmungen persönlich für die Ein« 

Am 29. Oktober 1232 war Gerhard im B-ütze 
einer päpstlichen Bulle, die »h« gestattete, das Kreuz 
gegen b»e armen Bauern zu predigen. I n dieser 
Bulle heißt e« unter anderem: 

„Die (siedinger) nicht Gott, nicht Menschen 
scheuend, die Lehre unserer heilig»» Muiler, der 
Kirche, sür Tand achten, der Kirche Freiheit 
autasten und, ihrer Blutgier irödnen», wie an 
wild«r Tier« Brüst« gtnährt. kein«« Geschlechte« 
schon«» und keine« Ader«. Mehr noch — Blut 
wie Waffer verpießend, zerreißen sie gleich Raub« 
tieren Priester und Mönche, begehren von bösen 
Geistern Auskunft, bereiten von ihnen wächserne 
Bilder, erholen sich Rat von wahrsagerischen 
Frauen in schändlich«» Lusammenkünsien usw." 

Doch sehlte der Bulle ein weieniliche« I n -
gredien«: der volle Ablaß für die Kreuziräger! 
Die Kreuzpredigt, namentlich durch die Bmelmönche, 
begann aber trotzdem und haue auch Erfolp. 

Die Siedinger schritten gleich an die Be-
sestigung der wenigen Punkte, die nicht durch Deiche 
und Moore vor einem Angriffe geschützt waren, 
namintlich da. wo die Marsch an die Dün n stieß, 
lag kein Moor vor, nur der Hemmel« kamper Wald 
bot eine Schuywedr Hier wurde ein tiefer Graben 
gezogen, den die Ochiuui mit Wassr speiste; die 
Brücke über die letztere, aus welche die Heerstiaße 
von Bremen zuführte, wurde verschanz». Hier die 
stille, friedliche Marsch mit den sreundlichen Höfe«, 
den grünen Wiesen un? flüsternden Schilsgräben. 
an der Grenzmark waffenerprobie Männer, in 
rotziger Ruhe de« Angriffe« harrend, entschlossen, 

Haltung diese« Voranschlags verantwortlich ge» 
macht werden. 

Am 13. April 1891 sand die Haupwc:^mm« 
lung statt. Gewählt wurden: Sprechwart Jose, \ 
Rakusch, Turnwart Fritz Grandoschek und 
Hubert Wagner. Zeugwart Hermann Neckermann, 
Säckelwart Franz Pachiaffo, Schriftwan August 
Tisch und Dr. Kovatschitsch, Ersatzmänner Dr. 
Alfred Schmidt, HauSbaum und Stidenegg. 

An die Herren Chef« der hiesigen Handel«-
Häuser wurde ein Schreiben abgesandt, worin die-
selben unter Darlegung der Verhältnisse ersucht 
wurden, ihren Angestellten den Eintritt in den 
Turnverein nicht zu erschweren, vielmehr anregend 
und die Verein«zwecke fördernd ihren Einfluß 
geltend zu mache». Die Wirkung diese« Schreiben« 
war eine sehr eifreuliche. 

Der Tuinhallenbausond hatte eine Höhe von 
536 st. 

De« Turner Johann Herz«ann wird für 
die unentgeltlich beigestellte Lohe der Dank au«-
gesprochen. 

Am 15. Jul i wurde Turner Stibenegg zum 
Kneipwa-ie gewählt. 

Der Berein wirkte vollzählig beim Empfange 
de« Ka i se r« , sowie beim Volksfeste am 
30. August mit, wofür ihm für die Ausrecht-
Haltung der Ordnung uns Mitwirkung Dank und 
Anerkennung ausgesprochen wurde. 

Die Sängerriege veranstaltete am 3. Oktober 
eine Körnerfeier, die einen erhebenden Verlaus 
nahm. Dem Turner F. M a y e r h o f e r wird für 
feine mit großem Fleiß und Geschick in opfer-
willigster Weise sür den Verein angefertigten 
Dekorationsstücke volles Lob und Anerkennung 
ausgesprochen. 

Dm Turnern Professor G u b o und 
P a c h i a f f o werden vom Berein« Dank- und 
Anerkennungsschreiben zugemittelt. Professor Gudo 
hat sich durch Eifer für die Turnsache und durch 
sein« di« Mitglieder anregende heitere Geselligkeit 
besonder? Berdienste erworben. Ebenso Pachiaffo 
d. I . als Gründer und Leiter der Sängerriege. 

Am 19. Dezember fand di» übliche Weih-
nachtSfeier statt. 

Am 27. Februar veranstalt»te der Berein 
einen Familienabend. dem die hervorragendsten 
Persönlichkeiten der Stadt beiwohnten. 

I n der am 30. April 1892 abgehaltenen 
Hauptversammlung wurde folgender Turnrai g--
wählt: Sprechwart Joses R a k u s ch. Turnwart 
Fritz Grandoschek und Dr. Kovatschitsch, Säckel-
wart Franz Pachiaffo. Schriftwart August Tisch 
und Dr. Schmidt, Zeugwart Ludwig Slawitsch. 
Die Mitteilung de« SprechwarieS. daß eS ihm 
gelungen sei, von der Sparkasse sür den Turnhalle-
bausond eine Subvention von 200 fl. zu erwirken 
wurde mit jubelnder Zustimmung dankend zur 
Kenntnis genommen. 

Am Pfingstmontage unternahm der Berein 
eine Turnfahrt nach Mureck. Der Berein, beteiligte 

ihre Heimai und ihre Freiheit b>« zum letzten Aiem-
zuge zu verteidigen, draußen dagegen. rmgSum im 
Lande eine baßglühende Agitation. Lüg« und B«r-
leumduna. Intrigue und Raublust, von macht-
gierig n Plustern zu Bundesgenossen erwählt. 

Schon war daS Kreuzbeer zusammengezogen: 
da fuhren die Bauern dazwischen, brache» hinter 
den Verschanzungen hervor, zerstörten den halb-
fertigen Bau de« Schluttenberge« und bestürmien 
die Oldknbur<jer Feste. Da« Kreuzheer konnte gegen 
die Siedinger nicht« ausrichten Da griff der Papst 
selbst in daS fluchwürdige Treiben ein. indem er 
sowohl die zunächst beteiligte» Bischöfe zum Handeln 
trieb, als auch die Stadt Bremen aus die Seiie der 
Kirche zu bringen suchte. 

Die Kreuzpredigt hatte sich über stanz Nord-
deutschland verbreitet und neue Scharen dem Kceuz-
Heere zugeführt, daS nun zunächst ,<ec>en Oststedingen 
losbrach. DaS langgestreckte, schmale, zur Ber-
teidigung höchst ungünstig geleaene Oststedingen. 
von zwei Seilen angegriffen konnte mcht lang« 
Widerstand leisten: Männer, Weiber, Kinder wurden 
niedergemacht, eS wurde gesengt uns geplündert, 
die Gefangenen lebendig verbrannt. 

Inzwischen halte der Papst einen vollen Ablaß 
sür alle Kreuzfahrer gespendet, welcher sie mit den 
Kreuzfahrern in daS gelobte Land auf eine Stufe 
stellte, und man rüstete zum drillen Kreuzzuge (1233). 
Der Graf Burchard von Oldenburg deftiloß mit 
feinen Schare», den Gatperger Pag anzugreifen; 
am Hemmelskamper Walde kam eS zum Kampfe, 
und wie einst Hermann von der Lippe, so mußte 1 
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sich am Volksfeste de« VerfchöneruagSvernne« i « 
Stadtparke am 15. August. 

Zu Beginn de« Jahres 1893 geriet der 
, ?-rein in eine sehr mißliche Lage. Infolge Kränk-

lichten es d«m Turnlehrer Tisch nicht «ehr 
möglich de« iBtttis: feine Kräfte voll und ganz 
zu wid«en. Dazu ka« no^ c;r.: Lage, in 
welche der Verein durch die Radfahrer gerate» 
war. Die Turnriege in Gonobitz war eingegangen * 
und «an haue dafür den Verein Cilli verantwort, 
(ich gemacht. Vorwürfe darüber ka«en sogar >» 
die Gau«itteilungen. DieS war der Grund, daß 
der vielverdienie Sprechwa« Josef Rakuich seine 
Stelle niederlegte, die er durch volle 6 Jahre 
innehatte. 

Am 23. März 1893 sand die Hauptversa««-
lung statt. I n den BereinSauSschuß wurden fol-
gende Turner gewählt: Sprechwart Dr. K o v a t » 
s ch i t s ch. Turnwart Wilhel« Klementschitsch und 
Dr. Schmidt, Säckelwart Joses Alot, Schriftwart 
Tisch und Dr. Schäftlein. Zeugwart A. Pollak. 
Ersatzmänner Dr. Nemanitsch, Heinrich Metelei. 
Anton Laßnigg und Franz Hausbau«. Der Verein 
zählte 45 ausübende und 47 unterstützende Mi t -
glieder. Der Turnhallenbaufond belief sich auf' 
787 fl. Turnlehrer Tisch bringt dem Vereine die 
Kündigung seiner Stelle zur Kenntnis. I m Ein-
vernehmen mit der Gemeindevertretung und der 
Gymnasialdirektion wird die Turnlehrerstelle zur 
Ausschreibung gebracht. 

Fotitische Rundschau. 
Äuton W«f j f . Der Sensenmann hätt reiche 

Ernte unier den erkürten Vertretern der alpen-
ländischen Deutschen. Nun ist auch Anion Walz, 
der Besten einer, von unl genommen worden. 
Man klammern sich an die Hoffnung, daß ih« 
der sonnige Süden neue Lebenskräfte zuführen werte, 
daß sich der herrliche Mann, von de« ja selb# 
stet« Strahlen der Kraft aus seine Umgebung au«-
gingen, wieder voll ausrichten werde, doch die 
Hoffnung erwies sich als trügerisch. Aaion Wulz 
war eine jener sonnige» Naturen, die « i t eine« 
Siegerblick, ein Lächeln auf den Lippen durch dle 
Welt gehen, die ihren Feinden ein «utiger, tat-
kräftiger und.unverzagter Gegner, ihren Freunden 
der wahre echte Freund sind. I n der Oversteier-
«ark übte er mit Hingabe da« Sendamt de» 
nationalen Weckers. Er lebt in seinen Taten weiier. 
Auch wir Eillier haben alle Ursache, da« Andenken 
de« Dahingeschiedenen allezeit hoch in Ehren zu 
halten, denn eine Liebe ist der anderen wert und 
Abg. Walz hat zu allen Zeiten in Wort und Tat 
bekundet, daß ihm Cilli teuer ist, daß er e« schirmen 
will mit starker Hand und mit allen seinen Kräften. 
An seiner Bahre trauert ganz Deutschösterreich. 

Kvß. Kugo Gi t ter von Zlerts f . Rei««-
rat«abg. Bert« ist am 5. d. M . auf seinem Be-

jetzt Graf Burchard den Zug aegen da« brave 
Bauernvolk mit dem Leben büßen; außer ihm sielen 
200 Mann unter de» Streichen der Stedinger, die 
übrigen flohen. . ie« war der letzte Erfolg der 
Stedinger. Wiederholte päpstliche Bullen und die 
Kreuzpiedigten der Bettelmönche, die vcn Stadt zu 
Siadt, von Kloster zu Kloster zwischen Elbe und 
Rhein wanderten, hatten den r«ligiös«n Fanaiitmu« 
in w«item Umkreise entflammt: von allen Seiten 
fing die Menge an herbeizuströmen, darunter di« 
Grasen von Brabani, Holland, Eleve, Geldern, 
Oldenburg und viele andere Eselleute. 

Am 27. Mai 1234, am Sonnabend vor 
Himmelfahrt, brach da« Kceuzdeer gegen die Marsch 
aus. Man hatte die Waffen de« Bauernvolke« oft genug 
empfunden, um nicht zu wissen, daß bei einem 
Siurm auf d'ie Befestigungen des Ha»bera«r Passe« 
die Entscheidung trotz der gewaltigen Utdermacdt 
de« Kreuzheere« eine sehr zweifelhafte werde» konnte; 
hatte ou,u doch erst gerade hier eine Niederlage 
erlitten. M m benutzie daher die vielen vorhandenen 
Schiffe zur Hirstellung einer Schiff«drücke über die 
Ocdtum und entwickelte somit im freien Felde die 
ganze Uebermacht. Bei Altenesch standen di« Bau«?», 
an zwtitaustnd, in tiefem Ernst« de» Angriff« 
harrend. An ihrer Spitze regten di« dr«i Führer 
Bolk« von Bardenflet, Tammo von Huntdorf und 
Delmar von Dieke d«n Kampsmut durch Hinwei« 
aus die siegreiche Vergangenheit noch mehr a >. So 
standen sie in schlagfertigen Scharen wohlgeordnet 
da. ausgerüstet mit nichts al» einem Lederfchild, 
Spieß und kurzem Schwerte; diese Weine Schar 
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sitz« Schloß Reisen stein 65 Jahre alt, gestorben. 
Bert» war Vertreter der Landaemeindrn von Eilli, 
wo er 1897 al« Nachfolger Michael Vo<njak« ge-
wühlt wurde. Obgleich ein»m alten reich«deulsch»n 
Patrizier geschlecht entsta««end. verschrieb er sich 
d»ch ganz und gar dem Slaventu« und sprach 
auch in den letzt»»» Jahren seine« Leben» von d«n 
Ttuischen nicht ander«, al» den „nationalen 
Feinden". Bei den Wahlen im Jahre 1879 ließ 
er sich von den Windischen gegen Dr. Foregger 
ausstellen, obwohl er erst im Zahre 1878 die 
österreichische Staatsbürgerschaft erlang» hatte, 
somit nicht wählbar war. unterlag aber üb« die« 
im Wahlkampfe. Br«erken«wert ist e«. daß in 
diesen Wahlen auch di« Klerikalen sür Berts ein» 
traten, obwohl e« bekannt war, daß er ton« 
sefjion«lo« geworden und spä'er zur griechisch nicht 
unierten Kirche übergetreten war, u« eine Sieben-
bürger Ehe zu schließen. I n erster Ehe war er 
«it einer Gräsin Stadion verwählt. Vor einigen 
Jahren vermählte er sich mit der kroatischen 
Schriftstellerin Mara ('op-Marlet. Politisch be» 
?eutsa« war die Persönlichkeit Bert« nicht. Er 
r>eschrä»tl« sich meist daraus, di« in den Psarr» 
Höfen ansgesetzttn Interpellationen im Reich«rate 
einzubringen. Auch erntete er sür sein R»i«läusrr» 
tum von den Windischen selbst wenia Dank und 
wie wir »vindisch.n Blättern entnedmen, wurde er 
ron slavischer Seile sehr oft schais verurteilt und 
iieftig geschmäht. Sloo. Narod beklagt sein Hin» 
tcheiden vornehmlich au« dem Grunde, weil damit 
die Windischen in der Gruppe de« Großgrund» 
besitze« bei den Wahlen in die Cillier Bez>rk«ver» 
treiung eine Stimme verlieren. 

HSKruttio» im Krainischeu Landtag. Die 
Regierung ist eifria bestrebt, den Windischklerikalen 
die Herrfchast im Lande zuzuschanzen. Die« tut sie 
zu»„ft au« dem Grunde, weil der Kterikali«»u« 
im gesamten Oesterreich Oberwasser hat. dann aber 
iritch in rächender Bergelung für die hochverräterische 
Stellung, welche die Winbischliberalen in de« Zoll» 
streite mit Serbien eingenommen haben. Die 
Windischklerikalen. die ja doch im Dunkeln die 
gleiche „südslavische Politik" «ilmachen, haben e« 
nämlich trefflich verstanden, die Anhänger de« 
„Narod" al« Hochverräter anzuschwärzen. Den 
Windischklerikalen soll durch einen Wahlresorm» 
entwurs. durch den auch eine allgemeine Kurie 
mit 10 Mandaten geschaffen werde» soll, di« 
Herrschaft in der Landstube in die Hände gespielt 
werden, doch wehren sich die Liberalen ganz 
verzweifelt. Es kam zu wüsten Obstruk»ion«szen,n. 
m der Kuhglocken und Trommeln erklangen und 
sich ein krächzende« Gramophon vernehmen ließ 
und Abg. Dr. Taröar verstieg sich sogar z« der 
blutrünstigen Drohung daß seine Partei nicht 
nachgeben werde und sollten selbst P i s t o l e n und 
Messer sprechen müssen. Die Deutschen tun gut, 
abseit« zu stehen und einzig auf Bürgschaften sür 
ein Vetorecht zu dringen. 

leicht bewaffneter Bauern stellte sich aus offenem 
Felde einer fünffachen Uebermacht meist eisen» 
g'vanzerter. krieg«geübter Streiier zu Fuß und zu 
Pferde entgegen. 

Gegen Mittag begann der Angriff unter de« 
Befehl de« Herzog« von Brabant. Von sicherer 
Höhe au« sti««te die Klerisei da« alte, da«al« 
vielgesungene Lied an: «Media vita w morte 
sumus !* Die goldenen Kreuze und Fahnen leuch-
telen au« ihrer Mitie herüber, und durch diesen 
Gesang und Anblick noch «ehr fanatisiert, wars 
sich da« erste Treffen unter der Führung Floren» 
tin« von Holland auf die Stedinger, von denen e« 
«u grimmen Hieben empfangen wurde. Ein wilder 
Kamps begann, zwischen da« Schlachtgeschr»i und 
Selöje erklangen die stammen Lieder der Mönche. 
Furchtbar wütete die Hand der Bauern unter den 
Kreuzttägern und edlen Herren; Gras Heinrich 
von Oldenbutg wurde vom Psetde gerissen und 
zusammengehauen. Bi« zum Abend dauerte da« 
blutige Ringen, ja dir Stedinger hieben so furchtbar 
ei», daß da« Kreuzheer in« Schwanken geriet; 
aber die Uebermacht war zu groß. Die Stedinger 
wurden überflügelt und al« ein Teil frischer 
Truppen unter dem Grafen von Eleve ihnen in 
den Rücken fiel, war ihr Schicksal entschieden; die 
ganze Volk«schaf« der Stedinger lag erschlagen auf 
dem Schlachtfelde, die wenigen Tapferen, d.e nicht 
gefallen waren, flohen zu einem befreunde!» 
friesischen Stamm, den Rustringern, in denen sie 
ausgingen. Al« di» blauen »benddünste der Marsch 
empotstiegen und die Sonne am Deich hinabsank, 
da blickt« sie auf verwaiste friedliche Höfe, wo 

PU ?ole» und die M<Hkef»r». Wie au« 
Prag gemelvet wird, soll Freiherr von Gautsch die 
Polen dadurch sür die Wablresotmvotlage zu 
kaptivieten trachten, daß er die Zahl der galizischen 
Mandate auf hundert erhöht. Geschieht da«, so 
witd da« Verhältnis det slavischen zu den deutschen 
Mandaten neuerdings so beträchtlich vetschoben, daß 
um daS Ueberwiegea der Slaven zu kompensieren, 
eine sehr erhebliche Vermehrung der deutschen 
Mandate eintreten muß, bevor man den deutschen 
Abgeordneten zumuten kann, für die Borlage zu 
stimmen. 

oetter russisch japanischer Krieg. So 
unwahrsch-inlich und gehirnlo« e« auch erscheinen 
mag. so ist e« doch eine Tatsache, daß nun auch 
in Rußland «ine eifrige Hetze für «inen neuen 
Krieg in« Werk gesetzi wird. Und zwar ist »« nicht 
nur die „Nowoje Wremja" «i t ihrer panslavistischen 
Partei, die eine kriegerische Stimmung im russischen 
Volte wachzurufen trachtet und «ine Reoancheidee 
züchtet, sondern auch andere Blätter blasen in die» 
selbe Trompete und sprechen von einem neuen 
russisch.japanische« Krieg« al« von etwa« Wünschen«-
wertem. Auch in RegierungSkreisen werden Maß» 
nahmen getroffen, die kaum auf dauernde fried» 
liche Absichten hindeuten. Bekanntlich wurde vor 
etwa einem Monat den Japanern das Ueber» 
schreiten der russischen Mandschureigrenze verboten, 
und nun ist auch ein Armeebefehl erschienen, der 
die Frauen un»> Kinder auffordert, den fernen 
Osten zu verlassen. I n Wladiwostok wird mit 
siebetaber Hast an Befestigung«w»rken und Remonten 
gearbeitet und die Regierung tut alle«, wa« in 
ihren Kräfte« steht, um die Flotte wieder aufzu-
bauen. — General Grodekow hat in der südlichen 
Mandschurei eine starke Armee konzentriert, die 
trotz de« Friedensschlüsse« die Mandschurei nicht 
verlassen soll. Man sucht am russischen Hofe nach 
einem passenden KriegSgrund. Entweder soll ihn 
Sachalin, dessen Besetzung durch die Japaner be» 
vorsteht, bieten, oder «an will den Japanern daS 
ihnen >n PortS«outh zugestandene Fischer.irechi im 
OchotSkschen Meere streitig «achen. Gegenüber den 
Chauvinisten fehlt «S freilich schon heute nicht an 
warnenden Stimmen. So sareibt die ..Nascha 
SchiSny".- .DaS schlimme mandschurische Abenteuer 
birgt sür uns noch eine schlimmere Fortsetzung, 
wenn daS Geschick Rußland« nicht rechtzeitig au« 
den Händen unserer berüdmten Eroberer in der 
Mandschurei gerissen wird." 

Äus Stadt und itanö. 
ßillier gemeiuderat. 

Der Vorsitzende, Bärgermeister Rakusch, er» 
öffnet die Sitzung und hält folgende Ansprache.-
.Eine Todesnachricht hat unSZheute mit tiefstem 
Schmerze erfüllt: Abgeordneten W a l z ' « treue«» 

blaue Kinderaugen vergeblich nach dem Vater aus« 
spähten, der bleich und starr in der blutigen 
Ebene lag; ihre letzten Strahlen aber trafen aus 
ein Kreuz, da« Zeichen der ewige« Liebe, da« ein 
triumphierend» Priester in blutigen Händen hoch 
empor hielt, während die Scharen ring«um heilige 
Lieder anstimmten und, den Namen GotteS 
lästernd, ihr wüste« Treiben mit seinem Willen 
deckten. 

Nun folgte der 2. Akt de« Drama«: da« 
Plündern, Sengen und Morden im Lande. Neben 
den erschlagenen Stedingern aber, unter denen sich 
auch viele Frauen befanden, lagen über 4000 
Kreuzfahrer, darunter viele vornehme Herren. 

Sech«hundert Jahre nach de« Schlachttage 
von Alienesch am 27. Mai 1834 setzte «in voll«» 
treue« Geschlecht de« Andenken der Siedinger an 
der Stätte einer verfallenen Kapelle auf dem 
Schlachtfeld« ein einfache«, würdige« Denkmal: 
„S»eding«ehre". Erzbischof Gerhard I I . stiftete 
aber eine Gedächtnisfeier, au« Prozession und 
Messe bestehend, die alljährlich am Sonnabend 
vor Himmelsahrt »al« Gedenkfeier an den Sieg 
über die Stedinger zu Ehren der heiligen Jung» 
frau" abgehalten wurde. Drei Jahrhunderte lang 
stiegen diese Jubeldymnen in der Peter«kirche 
in Bremen empvr, mahnend an eine der schänd» 
lichsten Taten der Hierarchie, welche die Geschichte 
je verzeichnet hat, bi« endlich die Wogen der 
Erkenntnis im Volk» immer höher schwollen, bi« 
der Geist der Reformation auch hier seinen Ein» 
zug hielt. 

edle« Herz hat zu schlagen aufgehört. Wir stehen 
betrübt mit unseren innigsten Empfindungen de< 
Trauer und Wehmut an der Bahr» di»se« unver-
geßliche» Freunde«, diese« mit allen deutschen 
Tugenden «»«gestalteten Manne«, der, »in Held im 
Leben und im Sterben unsere Reihen auf immer 
verlassen mußte. Möge sein edler Geist, der den 
kraftvollen Mann immer da« Rechte und Richtig 
finden und fördern ließ, sein« um ihn trauernden 
Freunde und Parteigenossen stet« umschweben? wir 
werden seiner in Treue und Dank eingedenk bleiben 
bi« an« eigene Grab. Ehre seinem Angedenken!' 
E« erheben sich zum Zeichen de« ehrenden Ange-
denken« und der Trauer fämliiche Anwesenden. 
Dem Begräbnisse wird unier Führung de« Bürger» 
meister« eine Abordnung der Stadtoertretung bei» 
wohnen. 

Hierauf »eilt der Vorsitzende mit, daß in der 
letzten Stad»-Schulrc>t«fitzung. anläßlich der Wer» 
lesung deS Schriftstück»«, laut welchem der Direktor 
der LandkS-Lthrerinnenbildung«anstall in Marburg 
Herr Fr isch abermal« zum Stadtschulinspekior für 
Cilli »rnannt würd», der Beschluß gefaßt wuri?e, 
dem Genannten den Ausspruch vr« Dank»« de? 
Stadtgtmeind» Cilli zu erwirken. Der Bürgermeister 
weist daraus hin, daß sich Herr Frisch um da« 
Schulwesen der Stadt Cilli außerordentliche Bet-
dienste erworben habe! dessen Name sei nicht allem 
in de» Lehrerkreisen innerhalb unserer Reich«» 
grenzen, sondern auch außerhalb derselben doch-
geachtet. Mi t der Stellung de« Stadtschulin'ptkiot« 
fei viel Mühe und Zeitverlust verbunden, die Stadt 
Cilli könne sich beglückwünschen, daß Herr frisch 
sich nochmal« bewegen lnß, diese Funktion zu über-
nehmen. Herrn Frisch gebüdte paher di» vollste 
Anerkennung und der wärmste Dank der Stadt» 
gemeinde. Wird allgemein zugestimmt. 

Sodann verliest der Bürgermeister »in« Ein-
gäbe, in welcher der Fleischhauer Martin KarloicheL 
seinen Besitz in Gemünd, Gemeinde Umgebung Cilli, 
der Stadtgemtinde zum Kaufe anbietet. 

Diese« Anbot wird dem Verwal!ung«au«schuffe 
de« Schlachtdauses übergeben zur Aeußeruna. ob der 
Besitz zur allfälligen Erweiterung de« Schlacht» 
Hause« erforderlich war». 

Zur Tagesordnung übergehend, berichtet für de« 
RechtSauSfchuß dessen Obmann Dr. A. S c h u r d i 
über die vorliegenden Eingaben um Zuerkennung 
des HeimaiSr-chieS in der Stadt Eil l i und es wird 
da« HeimatSrecht verliehen, der Rosalia Treo und 
Maria Schager; hingegen werden die Eingaben be-
züplich Franz Verdoscheg, Maria Pevec, Maria 
Pajk und Josef Ostir al« im Gesetze nicht begründet, 
abgelehnt. 

Für den Bauau«schuß berichtet dessen Obmann 
Dr. Josef K o v a t s c h i t s c h über folgend, 
Gegenstände: 

Der Cillier Turnverein ersucht, 1. ihm den 
zugesagt»» Sommttiurnplatz (Grakeigarten) in 
seiner Gänze zu überlassen; 2. zur Trennung de« 
Turnsaale« vo« Ankleideraume eine Tür herstelle« 
zu lassen und 3. eine einsacht hölzerne Siiege zum 
Turnplatze hinuntersühren zu lassen. 

Dem gestellten Au«schußantrage zufolge wird 
den in den Punkten I und 2 gestellten Ansuchen 
stattgegeben, bezüglich de« Herstellung der Stiege 
wird die Angelegenheit ver'agt, um vorerst durch 
da« Etadibaua«t die erforderliche Siti»ation«skizze 
anfertigen zu lassen. 

Eine Eingabe de« Betrieb«inspektorate« Graz 
der Südbahngesellschast wegen Regelung der Ueber» 
nah«e der Erhaltung und Reinhaltung der Bor» 
Plätze vor den Bahnhöfen wird dahin erledigt, daß 
der Bürgermeister ersucht wird, die seinerzeit mit 
der Südbahn ongeknüpslen Verhandlungen weg«n 
Pflasterung de« Bahnhofplatz««. w«lch« unterbrochen 
wurden, neuerlich aufzunehmen, bei welchem An» 
lasse auch die vorliegende Sache ihre Erledigung 
finden kann. 

De« Rekurse de« slooenischen Vorschußvereint« 
gtgrn di» Erledigung de« Stadta«te«. durch w»lche 
der Baukonsen« für ein dreistöckige« Hau« an der 
Ecke der Ringstraße und Grazerstraße verweigert 
wurde, wird über Sektion«anlrag «i t Rücksicht aus 
die Aktenlage keine Folge gegeben, wobei in«beso«d»re 
da« sanitäre Gutachten berücksichtigt wird. 

Der von Joses Jossek vorgelegte Fassadenplan 
hinsichtlich seine« Haust« a« Haupiplatze wird über 
AuSschußantrag g»n»h«ig». 

Ein Gesuch der Trafikantin Fanny Glaser um 
Nachsicht der Bierauslage-Zahlung wird über Antrag 
de« Finanzau«schufse« (Referent dessen Obmann 
Max Rauschet) au« prinzipiellen Gründen ab» 
gewiesen. 
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Für di« Gewerbescklion berichiel G. A. Otto 
Küs te r über ein Gesuch be« Antou Buttolo um 
Anweisung eine« Standplätze« zum Obst- und Süd-
früchlendandel am Hauptplatz« und ein Gesuch der 
Maria Bultolo um Anweisung eine« zweiten der-
artigen Standplatzes. E« wird über S«ktion«antrag 
dem eisttn Ansuchen Folge gegeben, hingegen da« 
zweit« Ansuchen abgrwitsen. 

Hierauf schließt dir Vorsitzende di« öffentlich« 
Sitzung, der eine vertrauliche folgt. 

ßvaugelische Gemeinde. H-me Sonntag 
voimittag« findet um 10 Uhr ein öffentlicher 
G o t t e s d i e n s t (Prtv. Vikar R i n g « d o r f f ) 
und um 11 Uhr ein K i n d e r g o t t e « d i e n s t 
(Leiter: Pfarrer M a y ) statt. I n der Charwoche 
und Osterzeit finden am C h a r f r e i t a g vor-
mittag« 10 Uhr ein F e st g o t t e « d i e n st und 
abends 6 Uhr eine l i t u r g i s c h e (musikalische) 
Feier, am O s t e r s o n n t a g und O s t e r m o n . 
t a g um 10 Uhr Festgoite«dienste statt. Da» heil. 
A b e n d m a h l wird am Charfceitag und Öfter-
fonntag im Anschluß an den Hauptgott,«dienst 
gefeiert werden. 

Personal Zlachrichteu. Am vergangenen 
Sonntag hat 'Zahntechniker, Herr August ZeiS 
uns,re Stadt verlassen, um im schönen Linz 
Stell»»« zu nehmen. H,rr Zei«, ein Reich«, 
deutscher, hat auf Cilli« Boden stets stramm« 
deutsche« Fühlen bekundet und Taten für feine 
Ueberzeugung sprecht» lassen. Er hat nie gegeizt, 
wenn e« galt, ein Scherflein für «ine national« 
Sammlung beizutragen und die Südmark-Bücherei 
hat ihm ans«hnllche Bücherspenden zu dank,». Der 
BiSmarckivarte-Auöschuß. in dem er verdienstlich 
wirkte, hat ihm in ,in,m Schreib«» d,n herzlichsten 
Dank für fein treue« Wirken abgesprochen. — 
H«rr Josef Böhm, Oberwaffenmeister beim hiesig,» 
Lanowihrbataillon wurde zum Landwehr-Au«-
rüstung«-Haupid,pot nach Wien übersetzt und ha« 
in seincm ntutn Dien störte am 1. Mai einzutreffen. 
Herr Böhm ist vielen Cillier» ein lieber Bekannter, 
weilt er ja schon durch mehr al« 30 Jahre in 
unserer Stadt. Er hat au« feiner gut deutschen 
Gesinnuna nie ein Hehl gemacht und fein dirdere«, 
offenes Wesen gewann ihm die Feundschaft und 
Wertschätzung aller, mit d,nen ,r in Berührung 
kam. Wir wünschen ihm auf feinem Lebenswege, 
dem ja bereit« durch seine Berufung zum Wiener 
Hauptdepot die Richtung nach aufwärt« gewiesen 
wurve, für alle Zukunft viel Glück. 

Aeerdiguug Am Freilag ward die sterbliche 
Hülle de« abgeschiedenen Posthilf«diener« Herrn 
Fritz Novak zu Grabe getragen. Die Beamten-
und Dienerschaft de» Cillier Postamtes, unier 
ihnen auch der Oberpostverwalter Herr Koweindl, 
gab r,m allzu früh Dahingegangenen, der sich bei 
den Dienern sowohl al« bei den Beamten großer 
Beliebtheit zu erfreuen hatte, da« letzte Geleite. 

Mozartfeier des Mustkvereiues. Schon 
lange hat sich für «ine Veranstaltung dies,« 
Verein,« kein so rege» Jnteresie gezeigt, wie sür 
da« beute (Sonntafl) Abenv« stattfindende Sinfonie» 
Konzert. Da« Theater ist bereit« bi« aus fehr 
wenige Sperrsitze »»«verkauft. I n der Vortrag«' 
ordnung ist eine kleine Abänderung getroffen 
worden, indem da« Klavierkonzert an die letzte 
Stelle gesetzt worden ist. Au«führliche Vortrag«-
ordnungen sind, wie wir schon berichtet hab,n, 
zum Preis, von 20 t> an der Abendkasse zu 
haben. 

Iur Auallastus Hrüu Aeicr des ßillier 
Kuruvereius I m btschtidenen Rahmen, wie e« 
die Verhältnisse unseres Vereines und daS Interesse 
an seinen Veranstaltungen leider nicht anders zu-
lassen, widmet der Turnverein Anastasiu« Grün 
einige Siundtn dr« Ged,nk,n«. Ich wi,d,rhol,: 
viel Ausheben« kann der Verein nicht machen, da 
«in andere« Jubiläum die Ge«üter di-ser Stadt 
feii Wochen in Spannung erhalten hat, und unser 
Verrin al« Turnverein und witwohl einer der rrsten 
nationalen Vereine auch nicht auf der Stuf, steht, 
aus ber er stehen sollte. Aber eine« Anastasiu« 
Grün darf denn doch trotz allem nicht vergessen 
werden. — Wenn Herr Turnlehrer Porsche an 
dem genannten Abend einen Blick aus Anastasiu« 
Grün« Leben wersen wird, so »olle» diese wenigen 
Zeilen, die ich in Vertretung de« ersten Sprechwart«, 
der mit Geschäften überhäuft ist, niederschreibe, ein« 
Vorbereitung aus den Abend fein. — Da« deutsch« 
Volk hatte sich zwar durch die Besreiung«kriege die 
Fremdherrschaft vom Hal« geschafft und war nun 
frei und ungeknechtet durch fremden Druck, allein 
die innere Freiheit hatte e« doch nicht erlangt. Die 

Reaktion lagerte sich bleischwer über die Häupter 
seiner Besten. Polizeigeist beherrschte da« öffentliche 
Leben. Druck in allem, Kleinlichkeit und Haß 
Aber noch g'omm der'Gedanke an ein e in ige« 
f r e i e « A l l d e u t s c h l a n d , das auch den großen 
Helden der Befreiungskriege vorgeschwebt hatte, im 
Herzen de« Volke« fort und vie deutsche Jugend 
vor gllem hielt daran fest. E« erstanden Dichter, 
die diesem Gedanken poetische Gestalt geben, die 
Sänger der vormärzlichen Zeit, freiheitlich gesinnt 
im hehrsten Sinne d<S Worte«. Und da ragt denn 
einer hervor, edel von Gestalt und ein österreichischer 
Name von gutein Klang; Anastasiu« Grün (Anton 
Alexander Graf AuerSperg), geboren am 11. April 
1806 zu Laibach. I n seinen „Spaziergängen eine« 
Wiener Poeten' (1831) zieht er mit kühnem Freimut 
gegen da« herrschende Metternich'iche System zu 
Felde. F r e i in feiner Sprache, echt deutsch in 
seiner Gesinnung weckt er Siaunen und Bewundern 
in allen Gauen Deutschland» und ist durch ehrlich 
feurig' Gesinnung der p o l i t i s c h e s t e der 
D i c h t e r Oesterreich« geworden. Sein Mahnwort 
aus den Märzwochen 1848 klingt in unsere Zeit 
herein: „ E i n V o l k scha f f t fe r t i Geschick 
s > ch selbst , sonst ist's n u r r e i f zum 
S t e r b e n ! - Und so ist durch Grün ein geistiges 
Band zwischen Oesterreich und Deutschland aus« 
neue geknüpft worden. „ I m Frankfurter Parlament 
saß A. Grün am linken Flügel de« Zentrum« und 
stimmte im freiheitlichen und großdeulschen Sinne. 
I m verstärkten österreichisch « ReichSrate trat er 
für die Reich«einheit ein, für ein Oesterreich unter 
deutscher Führung und sprach sich gegen die 
historischen Rechte der Feudalen au«." Einen 
Anastasiu« Grün brauchten auch jetzt die politischen 
Kämpfe der Gegenwart. „ I m Herrenhause wurde 
er der Verfasser der Adresse, die die Sistierung der 
Versassung verurteilte. Durch 10 Jahr» erneuerte 
er alljährlich seinen Angriff aus da« Konkordat, 
da« er ei« papierene« Kanossa nannte und in den 
kirchenpolitischtn Debatten 1868, 1874 glänzte er 
al« vorderster Kämpfer der Reformneseygedung.' 
Anastasiu« Grün, der Sänger de« immer wieder-
kehrmden Lenze«, oder wie Peter Rosegger sagt: 
.die erste Schwalbe', di« eine bessere Zeit an-
kündig«, war in den politischen Kämpfen selbst der 
starke Recke, der Nacht und Ei« bricht, da« auf 
dem Lande feiner Väter drückend liegt. Wenn ich 
noch erwähne, daß er im krainifchen Landtage, dem 
er als Mitglied angehörte, für Deutschtum und 
Freiheit gekämpft hat gegen die verei»igten Sloocnen 
und Klerikalen, so wird die Oeffentlichkeit uns bei-
pflichten, wenn wir AnastastuS Grün al« einen 
nationalen Dichter i«nd Vorkämpfer feiern und einer 
Turnerlneipe den Namen „Anastasiu« Grün-Kneipe' 
gegeben haben. .Wa« Grün als Dichter sang, 
da« hat er auch vertreten." Und daS vertreten 
auch wir. Und wenn er sich und seiner Gesinnung 
ein ganzes Leben hindurch treu geblieben ist trotz 
dem Wandel der Zeiten, fo wollen auch wir, gleich 
ihm, echt deuisch bleiben, trotz Tücke, Ungunst uns 
Hinterlist der Gegner, getreu de« Wahlfpruche seiner 
Partei: „Deu tsch u n d f r e i ! ' 

L. Baumgartl. 
Aerbau!» deutscher «Hochschule» ßill is. Der 

Verband deutscher Hochschüler hält Mittwoch den 
11. d. M. im „Hotel Terfchel* um 9 Uhr abends 
eine außerordentliche Vollversammlung ab. Die 
Tagesordnung wird den Mitgliedern rechtzeitig 
bekannt gegeben werden. 

Mulealuereiu ßil l i. Montag den 9. d. M . 
8 Uhr abend« findet im Gasthaus« de« Herrn 
Dirnderger «in« Versammlung de« Vereine« statt. 
Auf der Tage«ordnung stehen Schloßbergangelegen-
heilen, so vor allem die Verpachiung der Burg-
hübe. Da die Beratung sehr wichtige Dinge be-
trifft, so erscheint die Anteilnahme sämtlicher Mit-
glttder dringend geboten. 

A o « Aostdieull. Die PostdilsSbeamtin der 
2. Klasse 3. Bejoldung«stuse Frl. Mathilde Krüper 
in Rohitsch wurde zur PosthilsSbea«tin der 
1. Klasse 3. Besoldung«stufe ernannt. 

Schurföeunlliguuge«. Da« k. k. Revier-
berga«t Cilli hat den Herren O«kar Merten«, 
FabrikSdirektor in Heilenstein und Adolf Engel, 
Handelsmann in Cill«, je eine Schurfdewilligung, 
dem ersteren bis 18. März 1907, dem letzteren 
bis 15. Marz 1907, erteilt. 

Zentralbank der deutscheu Sparkasse«. Ja 
der am 25. März d. I . in Prag stattgesundenen 
Generalversammlung wurde Herr Dr. Heinrich 
von Jabornegg, Recht« anwalt und Obmann der 
Sparkassedirektion in Cilli, in den VerwaliungSrat 
der Zentralbank berufen. 

Hastmirtschaft „zum Auueuhsf". Die alt-
bekannte Gastwirtichaft »Zum Annenhof' deß Herr« 
E. Finninger wurde einer gründlichen Renovieruna 
unterzogen. DaS Aeußere und Innere de« Gebäud «. 
die Kegilstätte, der Sitzgarten wurden mit großem 
Kostenaufwand« gänzlich neu hergestellt. Die Be. 
wirtfchafiung wird die von der Echloßberggastwirt-
fchaft „Zum Burgwart- best bekannte Frau Suppaoz 
übernehmen. Der „Annenhof'. an eine« der schönsten 
Punkte in der Umgebung gelegen, dürfte ein gut 
besuchter AuSflu?Sort werden, zumal man auch auf 
treffliche leibliche Satzung wird rechnen können. Dir 
Eröffnung findet zu den Ost'rfeiertragen statt. 

$allwirt|4aft „Marie« fttz". Die Gastwirt-
schafi „Mariensitz" auf der Laschnitzhöhe (Villa 
Ewetl) ist wieder eröffnet. Da nun auch der Weiter-
gott ein recht freundliche« Gesicht macht, hat das 
Pilgern zu dem beliebten, herrlichen Au«flug«orte 
bereit« begonnen. 

Ki» Wildling. Bor einigen Tage« kam der 
Taalözner Josef A c h t i g au« Dornbüchl be, 
Cilli, »in äußerst gewalttätige« und wiederholt be-
strafte« Individuum in di» Wohnung seiner Eltern, 
mit denen er im Unfriedrn Üb;, mit einer Miß-
gabel und einem Revolver bewaffnet und drohte, 
alle« umzubringen. Der greife Vater de« Wüte-
rich«, ein hoher Siebziger verschanzte sich in einem 
Zimmer. Sein Bruder und seine Schwägerin 
flüchteten zu Nachbar«le«>en. wo sie Schutz fanden. 
Unter fürchterlichen Drohungen gab Achtig mehrere 
Revoloerschüße ab. Er legte sich später vor da« 
Hau« auf die Lauer und entfernte sich erst nach 
einigen .Stunden,? indem er nochmal« arge 
Drohungen au»stieß. Am nächsten Tage wurde er 
auf die erstattete Anzeige hin vom Posteaführe? 
Herrn Rizmal verhaft« und de» KreiSgerichie 
eingeliefert. 

imwx 
Palmsonntag 
io Uhr früh 

St. Paulus 
Hotel Stadt Wien 

„ A u peutschgestnuter!" Die» der scherz-
haste Zuruf, mu dem der im Schmucke schwarz-
rot-gelder Farben prangende, von uns bereit» er» 
wähnte Benzin-Elekiromotorwagt» am Bahnhose 
Cilli begrüßt wurde. Da« „ZukunftSgefShrt" ward 
ungefähr in der gleichen Art angestaunt, al« unsere 
Vorfahren in den 30er Jahren de« vorigen Jahr-
hundert« die erste Eisenbadn angestaunt daben möge«. 
Der Wagen, der seine Weg zur Ausstellung nach 

» X a t f j r e i n e r — 

n u r K a t f j r c i n s r l 

SatdreinerS »tneipp. Malzkaffee ist tot einzige StaUref?*, 
«elcher Aroma und Seichmack des Bohnenkaffee' dci>.'.t. 

D a » ha t die Wissenschaft festgestellt? 

Jede tüchtige Hausfrau verlangt daher beim Cmkaii'e nur 

den erfttfn »Kathremer» und weift >ede Nachahmung zurück 

v rage man sich genau ein, « j e der 

t&itc Math reinere* 5t»ei»p Mal» ta f fee «umsieht' 

WJ rnurftgtitfie Kennzeichen deS echten Aathrein»? Kneip?-
Maljkoffee merke man sich vor allem: 

1 ,?ac - verschlossene Originalst«»-« 
2. ? j 5 Vi lS des P f a r r e r » »lucipp | e : i 

Unterschrift « e d . t lneipp I ££ucmatfr, 
4. ^ .katl ireiuer. 'Lkucipp M a i a ic.--
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y e r b a b n y s 

Untcrphosphirigsanrer 3{alk-£isen-Sirup 
von vielen Aerzten >»?»>»»' | Form enthalten; u c h ist er durch Minen Ochalt an 18»llchn 

anregend u l den Appetit und die Verdauung, und «MUH 
b t t i r d e r a d «ul die E rn lh run t f . D u für dii * 

l ,br tTMrte wicht ige Elacn Ist in diele» Sirup ia klebt 
D u fer die Blutbi idunf «o 

Imlllcrbarer 

M » 
Photphor-Kalk-Salzen bei tchwichlkhe« Kindern b o o a d e n 

für dl» Knochanb l ldung »ehr nfttzBch. 
Preis • 1 Fla »ehe Herbahnya Kalk-Elaan-Slnip K W » , 

per Pos t 40 Heller m e h r IQr P w b a a g 
rn. Depot* in dea meisten Apatheken. 

Ar. JCeUmanns Apotheke „zur Barmherzigkeit", W I E N V1M. 
Kaiser It» aaaa Nr. 70-75. 

Depot bei den Herren Apothekern : In Cilli 
> K a n w h e r . 0 . Rrhwar* A Cie.; DeaUch-
L a a d i b e r g > 0 . Daghofer; F e l d b a r h : J . K#nl* 
Gonobl t a : J . r n p h c M I Erben ; ( . r a r : Apo-
theke der Bannberelge.i Brädor, il. FteUctnr, 
F. Frantse, K. Paul : K l n d b e r r : 0 . Hauche) 
I . a i b a r b : M. Mardeteehllcer, J . l i m . O. 
Piocoli. II. v. Tmkdoay: l . l ezea : N. 0r«a» 
wane; M a r b u r g : • . Kohln . W. KOnig* Erben 
V. Pral l , E. Täborakl; M a r e r k : E. Relcho. 
P e t t a o : J . Hehrbalk, H. Molllor; Kadker» 
b a r e . M. l.evror; K a n n : H. Mrlinlderichltcl-; 
Wlndlorb »Vi . t r iU: Fr. p e t t o » ; Wlndiacb-
g r a a : K. Bebul ; Wol f sbe rg : A. Hatb: 

UA4S 

Mailand nahm, »rauchte zur Fahrt von M i o nach 
Laibach 12s/4 Stund n, wovon allerding« zwei 
Stunden Aufenthalt in Abzua a'brachi werden müssen. 

Vie Ersatzwahl nach Beichsratsavgeordneten 
,^i<ckar.wurde auf den 29. M a i anberaumt. Die 
Wählerlisten Iirqen im StaDtamte bereit! am 
20. d. M . auf. 

Kon der AaturaloerpSegsstatio«. Zm ersten 
Kierteljabre wurde die htefioe Naturalverpflkgt-
Kanon von 629 Reisenden besuch» und zwar im 
Jänner von 270. im Monat« Februar von 200 
m n im Mona« von 159. Übernachtet haben 
577 Reisende. Kostportionen wurden verabreicht 
,m ganzen Lierteljadre 577 Aden?", 52 MitttaftS« 
und 577 FrüdstückSporiionen. Die Berpflegttosten 
r tragen :^04 X 10 b, die Remiciunptkosten 18 K 
4V h. Arbeiten wursten in zwei Fällen vermittelt. 

A5ge«rdzeter Walliau. der bither erster 
C mannst, lloertreter de» alldemichen Vereine» 
„ schönerer" für Eieiermart war. hat diese Stelle 
meZergelegt und ist gleichzei ig au« dem Verein»-
. u»schusie autqetreten. Dieser Schritt de» Abge» 
c .oneten Wastian wird mit der vor einiger Zeit 
im Ad?eordneiendau>e statigesundenen Kontroverse 
jriichen dem Abgeordneten Schönerer und «em 
Abgeordneten Wastian in Zusammenhang gebracht. 
Schönerer warf dem Abgeordneten Wastian näm-
lich eine zweideutige Haltung vor, weil er 
Obmannftellvertreier de» Verein » „Schönerer" sei 

und trotzdem mit den Freialldeutschen — ge-
meinsam Mittag esse. 

Amtseßrenbeleidtguvg Zahnarzt Dr. Schwab, 
der Beamten de» Cillier Postamie» gegenüber ver» 
dächtigende. ehrenrührige Aeußerung« machte, 
ward in zweiter Instanz zu einer Geldstrafe von 
20 X verurteilt. 

Storö ( C e m a i a t an der A r b e i t . ) Am 
Sonniag den 25. März d. I . . nachmittag»! hat im 
Gasthause de» Anton GajSek in Opoka bei Stört-
eine Cirill- und Metdods^ier stattgefunden, ver» 
onstaltel von den bekannten Tücherer Pervaken und 
Volk»beglückern Kaplan ÜemaZar. Dr . Storr und 
Gastwirt äuSterii. .Natürlich war diese Verstimm-
lung vor Unberufenen geheim gehalten und hiezu 
die untersten Lokalitäten, der Keller, gewählt, in 
welche sich ein unberufener Gast nicht so leicht ver-
irren kann. — Die»mal war e» auf die St. Lorenzer 
Bauern abgesehen, um auch di<se national it. zu 
stimmen, denn bi» jetzt lebten diese in zu großer 
Ruh? und Frieden mit der benachbarten deutschen 
Storöer Bewohnerschaft. — Damit bei dieser Feier 
doch auch ein Reingewinn zu verzeichnen wäre, 
welcher der Cirill- und M^thodbücherei zufließe, 
wurde von den oken bezeichnete» Vergnügungs-
leitern ein Glück«'aasen und eine Juxlizitaiion ver-
anstalt't, bei welcher leere Nußschalen und die 
billigsten Tonwarenerzeugunven — im Höchstwerte 
bi« zu 30 Heller wohlverpackt um 2 bi« 5 Kronen 

verlizitiert wurden. — Daß hiefür die Bauern kein 
Verstandn!« haben und diese den drei Volk«be-
glllckern fluchten und sie verwünschten, ist wohl 
selbstverständlich. Sie machten ihr.m Zorne und 
ihrer Enttäuschung Lust, indem sie sagen, daß die 
Nußkerne L'amazar selbst g e f r . . . und den Bauern 
nur die Nußschale pönne, aber da ja auf der Welt 
nicht» umsonst sei. sie ihm auch diese roch bezahlen 
müßten. Da» Gemeindeoberhaupt von St. Lorenzen 
trtiapd zur größten Belustigung der Anwesenden 
einen rieflg großen gewöhnlichen roden Nachttopi. 
welchen er vor Wut zu Boden schleuderte, daß er 
zerschellte. — Die enttäuschten Bauern von Sankt 
Lorenzen verli ßen fluchend und ich tapsend die 
klerikal-slovenische Versammlung. 

StorK. (Au» f l ug de» deutschvölkischen 
Gehi l fenverbande«) . Wie bereit» angezeigt, 
unternahm der deutschoölkifche Gehil'enverband Cilli 
am Sonntag den 1. d. M einen Au»flug nach Störs. 
I m G Mäuse zum Eisenhammer wurde dieser von 
Storöer Mi'gliedern erwartet und vom Walzmeister 
Zwengg im Namen der SiorSer herzlichst begrüßt 
und willkommen g-heißen. Herr Franko Heu au» 
Leoben dielt unier anderen eine kurze, aber stramm 
nationale Ansprache an die Versammelten, in welcher 
er haupisächlich eine Parallele zeitlichen nationalen 
und internationalen VerbS-ideii und Ardeiteroer-
einigungen zog und schließlich betonte, daß nach 
heutigen Verhältnissen bei un« nur stramm deutsch-

D a S K ö r p e r g e w i c h t der S ä u g l i n g e w i l l oft bei fönst völligem Wohlbefinden der minder nicht in normaler Weise zunehmen, obgleich 

dieselben ihre Milchnahrung gut zu nehmen und zu verdauen scheinen. Es liegt diese» oft daran, daß die Kinder den reichlichen Milchgenuß nicht ganz bewältigen 

können, daß nur ein Teil der Kuhmilch im Darmkanal aufgesogen und zum Aufbau des Körpers verwandt wird, während der Rest als Ballast wirkt. Durch den 

Zusatz Kufekes Kinderwehl wird die Xuhmilch leichter verdaulich gemacht, außerdem die Nährkraft durch die Eiweiß- und Mineralstoffe erhöht und nun steigt das 

Körpergewicht in normaler Weise und bei gutem Gedeihen der Kinder. 

Ä u n d m a c h u n g . 

I m allgemeinen öffentlichen Krankenhause in R a n n 
ist die Stelle eines Verwalters erledigt. Mit dieser 
Stelle, die vorläufig nur provisorisch verliehen wird, ist 
ci« Iahresgehalt von 2000 Kronen, und ein Quatiergeld 
von 400 Kronen verbunden. 

Bewerber haben ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche 
unter Angabe der bisherigen Verwendung und Borlage der 
allsälligen Zeugnisse bis längstens 30. April 1906 beim 
fteiermärkischen Landes-Ausschusse in Graz gehörig gestempelt 
einzureichen. 

G r a z , am 1. April 1906. 

' 1 1 7 7 5 Vom stteierm. Landesausschuß. 

Y \ r u r k ^ ö r t c r i V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

..Celeja« Cilli 

D a s A n g e b o t 
unserer konkurrenzlosen erstklassigen amtlich bestempfohlenen Bedarfsartikel 

a u f d e m C a n d e 
bei mehr als 150.000 Landwirtschaften eingeführten von Versuchsanstalten 
und Landwirten glänzend begutachteten Viehnährmittel 

s i c k e r t K o d e s E i n k o m m e n . 
Nähere Auskünfte erteilt Säcbs. Viehnfthrmittel-Fabrik, Wien, 
VI/2 Grabnergasse 8. n?7» 

' .DAUERHAFT, 
. . , G E R U C H I O S 

Gesetzlich 
geschützt 

Zimmer sotort 
benutzen. 

Man verlange 
Dar d«c echten 
C h r i s t o p h 

L a c k 

Nr. 420 
Ht crmtjiutt e*. Kiawer ,» ftrrlchni. otinr Mtltlbrn oufier 9 t t m i 4 |a Itkea, »» der unangenehme 
Ueraeh u«b Cal langsame Hörige Zrtdnea, d«» brr Ceiferte unl dem Oeiled eigen, r e n a l e d e n aritk 
T> Rnoeabaug tobn ist so eiifodi. »»14 jeder da» sireich«» KNift v»r»ed»u>> I»IU. Die Dllle» tSnnen 

ndll enfarraihb: werde» ohne an <Slam z, serlirreB. 104S3 

Franz Christoph, Erfinder o. allein. Fabrikant d. echten FussMen-Glanilack 
7 i i h o h a n • I ^ n s c n : ff. T. Petef. — M a r b u r g : 3L verdaj». — 8t . H*r t \ n : 
£ . u I I a l l C I I , Johaaa Liiich' iqq. — : A. Veyma"». 

MAGGI5 Würze mit d«r 
ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht SclluLZ-Marke 
nur Sappen and «chwacher Boailion. son-
dem auch S a u c e n . G c m t i i e n S a l a t e n 
eto. verleiht «in kleiner Zusatz dieser treff-
lichen Wäne unvergleichlich f e i n e n , 
k r & f t l g e n Geschmack. Genaue Verwen-

dongaanleitan); befindet «ich bei jedem 
11762 Originalfl&schchen. 

XDUU-nnn# 

" 4 ^ 
Kreu-St*ra 



T e i l e 

H BESTE 
ZAHN-CREME 

«H 

die Zähne 
in, weiss, gesund. 

..D?ai74- •Jhimmer 

Seit dem Jahrs 1868 In Yerwendoiifl. 

Berpr's tneöic. Theer-Seife, 

Rohitscher „Styriaquelte" *mmm 
Magen-Geschwüre und Krampst. A e n t i i o b 

Briahl'sche Nierell-Entzünduug, empfohlen! 
Rachen- und Kehllops-ttatanhe, 

Mages- und Darm-Saiarrhe, 

V o r - u x U o t » , 

S . U s r k o l ^ « : 

Harusaire Dialhese, 
Zuckcrhararuhr. 

Hanleidiz le i t . 
erleiden. 

nationale Verbände ihren richtigen Zweck haben lAö 
«rsüllen könne». 

S t o r ^ . ( D i e Z u g ö v e r b i n d u n g m i t 
C i l l i . ) E» ist ein langgehegter Wunsch der >öe» 
völkerung S or6i dab ver von Cilli kommende 
Zlbendzug später, wenn auch nur um dreiviertel 
Stunden, verkehren würde. I n den Wintermoi-aten 
würd» den Sio«6!ra der Tdeaterbesuch um viele« 
erleichtert werden, in de» Sommermonaten wieder 
die Konzerte. Auch ver Bevölkerung CUlis, der e« 
gewiß an einem regen Wechseloerkehre zwischen 
Elo iö und Cilli gelegen ist, irürde dadurch eiligeren 
gekommen w e r d e n . Alle in dieser Richtung u imr-
aommenen Schrille bl,.be>> bisher ersolglo». Bi-Ueicht 
läßt sich die Lerkehrtdirektion doch einmal in der 
nächsten F 'h rordnung bestimmen, diesem billigen 
Wunsche endlich Rechnung zu t rag ,« . 

M i e « a a sich selbst hi lft ist h-uie kein Rät 'el 
medr, man weih e « bereus überall, daß Füllers 
Pflanzen-Essenzen-Fluid mit der Marke »Elsa« 
Fluio" ja dea meisten Erkeankungtsäll»« großa ' t ig 
wirkt. Hat man Kopfschmerzen. Krämpse, leidet 
»cm an gichtischen und rheumatischen Schmerze«, 
»ut> man von Aliederreiii'n. Sei'enslechen, H e x e » , 
jchuß und ähnlichen U-dein g'plag», so sind e« 
einige Einreibungen mii F - l l e r» FliNd, welche 
rasche und sichere Hilse bieten. 12 kleine oder 
G Doppelflajchen dieje« vorzüglichen Hautmiliel« 
versendet u « 5 K franko ver Erzeuger E. V . Feller 
in Siubica, Elsaplatz Nr . 202 (Ärodien). 

Aünfzigjähriftea Aubifäum des AauShauses 
y y . I . ? l e w a &i S o ß « . Da« bekannte und reno-
«ierte Bankvau« Th . I . P ewa & Sohn in Wien, 
I., Neuer Markt 13, gehört zu unseren ältesten 
Bankhäusern. ES feiert a « 11. b. da« Jub i l äum 
seine« üvjährigen Bestände«. I m J a h r e 1856 von 
dem kaiserlichen Ra t Tb . I . P lewa gegiünd>t, 
wird e « seit dem J a h r e 1389 von den Sohne deS 
»runde S, Herrn Heinrich P lewa. in gleich solider 
Weise geleitet. Die zahlreiche Klientel, welche sich 
da« Bankhau« erworben ha», legt da« beste Zeugni« 
sür da« Ansehen ab. dessen sich da« jubilierende 
Bankhau« in allen Kreisen erfreut. 

FRITZ RASCH, lucbhaRiiliini, C I L L I . 1 

Das 
erste 

Gebot! 
S c h o n e t E u c h 

»ad hallet idHH •läadif Ftiltr. wofclrlMbudaa 
aaas-Flaid Mit der Mark* 

l ^ l H n - K l u i d , 
weil »elbe» bei fflcktlecbes tnd rbeutnatie*hen Scktaer*cn, Glieder-
Mine®, Stechen. Kramp f«, Hand-, Fui># Kopf- n. 2Abi*8eha«rMil Eäekea-, and MnekeJeefemersea. IlexenechuM, Verrenknnfea, 
Mnensa, Marine rneeh end »Joker wirkt, Hciiwäohe. M Mietest, 
Bntstndunfen, Herzklopfen, Okrea*ett»en, Aufenecbw&che, Bruet-
• «ad 0*1« " 

Herzklopfen, OkrtaMBiea, 1U|CD 
Selcnkmcbaieroen, fieberhaft« ZiHttnde eko. behebt. 

IS kitll« »der I DoppelÜMebeo kosten franko 5 Kronen, 84 klein« 
•4er IS Depp«ltia**h«n I I lo b, 4t kleine oder 24 Doppelflacebea 
It Kronen beim hrseujrer E. T. FKLLKU, Apotheker la &IUB1CA, 

Kleaplats 302 (Kroatiens 
Bapfekleaewert tot et, FKLLKR9 abführende Kfcabarber-Pllle* 

»II der Marko »EL8APILLEX* t Bckaokteln um 4 K ntitsub «»teilen, 
• elbe wirken grueeartaf bei II oceaboech werden, •«rdeaanf—>8enag«a, •eiAe wirke« frueeartaf bei M*««nb 
Pebliekkeiten, Bar tle. bis kett e«e. 
•CBTVJf BALSAM bekommt man nicht 1, sondern } Dud, franke 

! • I Kronea. UTO 

»vrch $prcrrran«i*f ftfrjie nntfoMni, totrl ist kc 
9vnpa$ mtk gtöuzeit̂ » Srfosge avgcwnd«» jr^fi 

HautausschläKe aller Art, 
tafttfonütrt jt|fn chraxilche irrt iiwtxnllrttea a»b 
>»«»» s»»i« (Kr* 9«t"rr«a(r, WraflSralrr». «ch»echch 
»anten»«». *Jfracr\« Tljrerfct't cnclalt 40 Oti inl B 
aa» I>nlr<i4<<»tl M K4kailM| »a» allen Urigni Zt««r|ttlca M 

KM Wxtna<rigen HauUetXa araM > an« aa Mi kftt »Ms«,, 

Berser's Theersehwefelselfe. 
•W «HVn IlKfrMI» |ur IWollgusii «Set Uiurtakrilra bt* ftmt*. 
itatn Aaul* a der (iio»*r l.-rrn aU asUtrtnfllAl 
MaicWiSr tvas«. ank tUbrfrifr l*c dea laglichea iUebarf Sin« 

Bergor's («lyzerin-Theerselfe 
»« » ?rojnii iMk)mn tattylu «u* «mfttntit« ML 

Via i|K<>orra$t;sb«« ^atttmiitri »irt 'rrnn mit 
Ctfiitt aa4>a<n»<(: 

Rerser's Borax-Seife 
an» Iiaai atqm TVipimrrtu. Csnnrnftranb, t 

WltttfTrr und andere >>o;ilubri. 
Jhtll »er Slii! jrtrt t m i 70 <>. (aalt 
VMaceiBH«. tfia LSntairf* nmtAUl 
•»rrger'* XlwrifHn urb *l«vi<t!tm iti6 tchnt Wt 

«of bie tiei silisrtilbei» :>#u5iirirtt 
aad die afKpfteHenV 

Jitemô dj« an; 
€). Hell X t'oiop. 

oal jade? (Stilett'. 
Kmiirt »II ineenMM 

• " lwönrb eolbeiir MedaiH« bet SVe'.ta«»BHUttt# tat Varlt lMO. 
SU« (caBtjra Bi*ic. uab tt»ien, Crtfoi bet Watte ttexaet Mb 

t* bca «Bett 6m«a btiflrlejtea '-'ttraiifticitietHoagra ai,ef!chrt. «. 
f Aa batta in «Den Kuotbrten imb eint-bltzlzen «rfAHta. ^ 

KM ( r w : Q. Hell tc t'omp., Wie», | . , BlbcratratM 1 

F r i i l i l i i i j S j ü k u r . 
Die ersten FrsihIin^nwoohcD sind gewöhnlich die 
Zeit, in welcher nach einem Correctir für dio durch 
die Lebensweise im Winter bintig herrorgernfenen 
Störungen in den körperlichen Fuuctionen gesucht, 

wird. Für diesen / weck ist 

'Ä ATTON 

• H U t W s T T v > 
sowohl zur nelbstständigen Hausknr al» naniontlich 

auch nur 
Vorkur sOr die Dider: K a r l s b a d . M a r i e n -
b a d , F r a n z e n s b a d und andere Kurorte von 

* ärztlicher Seit» beso tulers empfohlen. 

GesetJElich «eschiitzt! 
t Ĵede Narhahainnc oder Narhdrnrk J 

•trat bar. 

Allein echt ist TbierrysBalsam 
nur mit der ftrünrn XonDertnarke. 

Altbfrätinit.^Dnsbertreirbar t*gt» Ver-
•lauHOfraatörunKrn, tUffenkr impfe , Kolik, 
Katarrh , Brtuileldea, Infloeoia eta. «te. 
Frt i i : u> kleine od. I t>o,pelda«cben od. 
1 g r . 8pea la i f l aacke B i t P a t - V e r a e k l u a 

K Sl— franko. 
|Thlerry's Ontisollensnlb«« 

allbekannt als Noa pina nltra K « * » 
alle noeb ao alten Wanden, EntiBnilun-
t»n, Verlet« untern. Alwiaaa« n. Oearbvür« 

aller Art. Preia: > Tiegel K 3.60 franko Taiaendct nar gegen 
Voran*- oder Nar.hnahmeanwei*un£ 

Apotheker k. Thierry in Pregrada bei Robitscb -Sauerbrann. 
I>le Broeehtre mit Taiuenden Ürl«.-Üar) kscbri-ibrn grati* u. tt. 
DepaU In den meisten erttaarrea Apotheken an« Medizinal-

t>ro«rnerien. UU1 

Qßrravatioj> 
China-Wcitt«»€i5<n. 

KrSrtigangsmltt«l stlr Schwächliche, 
Dlatarme and Refconrateiiseat«ii. 

Appetitanregenden, ner rennt Irkende*, 
blntret bessernde» Kittel. 

Vartil̂ Wtar gaaekataat. Ober 3500 Intllshs Bataaktaa 
I. SUIHAVALLO, Trlaat^Banwia. 

KAos.idt in den Apotheken in Taschen <a V« Utar 
k K 2.(0 and ia l LiUr k K 4.*0. 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in Ocsterreieh-Ungarn nnd in allen Kultnr-
Ktaaten in Waschungen und Bidern gegen 
HantaoaachlJlge und Unreinheiten der Haut 
verwendet. Jede Etiquette muss diese Schutx-
marke nnd den Namenszug der Fabriks-

firma tragen, sonst sind es nicht 
die eohtea seit 35 Jahren im Ver-
kehrs befindlichen. 

Cn grroN G. Hell 4t Komp. 
Wies, I . Biberstrasae Nr. 8. 

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen G 10520 

n u r 

Z o l t ä n - S a l b e . 
Die zur Einreibnng so vorzflglich dienende Salbt 
ist in jeder grössereu Apotheke erhältlich per 
Flasche um K 2'— exclusive Porto. Postversandt 
durch die Apotheke Z o l t l i n ßodape.Ht. 

K e i l ' s Kußöodevkack ist der vorzüglichste An> 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich vauerhast und trocknet sofort, so daß Sie 
Zimmer nach einiaen Stunden wieder benutz« werden 
können, fteil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Suqer 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

''NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIMNON.GESTÖRTEVEROAUUNQ,CONGESTIONEN.ETC. 

9 4 « | M i f t : J . ) « k n a 

Llatms. Caiislcl camp. 
An te r»Pa i» -Exp el ler 
•tjt sl» «sriMUHt ktmctUbHert« so» äs • a* •• a , »* - • - s ̂  . cotcuoiof «tnrtnuim m vssomtMi 
•f». onacraeta aaRtMst; um SttS» noa 80 
a 1.40 a.« *. eotdUig ts aSoi ̂ cttctai. -
Siiillsa) bkjtf öleioa btlitilrs Hs-M 
QliBt flüa OS tfc AI 

!«u «afao kchsPaart- .&sKx*s% kamt 
'tfS. M CkiaBBdtqnssil^aiäa M 

' - 7 " 

MACH® Patent -

Sesundtieits-Kosenträger 
für Herren und Knabe« 

a in t l s tboru l l su haben. 
Ossundss, bequemes Tragen «er Hoae, 

ttxtf nch die Ctnwta k» 
«er Echmiile bei Kkt 
fertoreflasj Kl"' 
Strsi/r* Vn ' e ntece. irrtl Me 
ttijitr ac> flatm. brta 
baras, fardtdjua! Benbe 

ttab festes, rostfreies 
Sch?,-Lei> VfrorfWil gab. 

Kein Knopt 
verlieren mehr, 
mtl bk Hofeatrsger sie 
abflffttipft u> teerte« H*a» 
a»n (Wj l). ta I 
nnr durch ba< 
resde Ha- an» > 
a. Diebes lofreilo. uK> 
>it „ich na raschea 
An- u. Ausklsb 

— . . . . . den m Aal Ich. veionder« «Bt ist e«, fub ;a >eber Hole eise (llärnuar kelutfr 
etrurfen ifu. t) ant I« tr aaptichiffes »ad bkfeUes SU 

Hosen-Auf-
hAngerijf.t) 
ta rcrtvenbes 

Wich die H»se aoi 
den S Strupfen int 
«astenauf̂ -döiiat. ( 

streikt sie sich 
=AOA 

t» ftttt he sich 
burA Idee t ipt Schirm aab deMlt immer rtse 
«Intte, faJtenfrele Fa?on, chia 
ßbätest trer-It "" 

W-ifuttfl aeaee twim 
Mrbsgtjcber 

it Echaeiber fStt Pnorff 
MACH'S SchaOr« 

| *) onjtaabt. taun 
,«St libttlMurt bat 

ÄsqtfberiitrtB anb bieHefe 
wiut wie ant Kig J tt. 

töeiae gabril ig sta* 
.. Stil aal tat modernste 
n»üB»ch»t gftidrijiert 
•etbtii ta Wofjttt nsr vr 
fcstrÄfltr larch dir u-
Uewst (Hkiilatiaii liefere h 
Hrfestriger la tateOeia Hui 
bifitt fittb nach um 25 Proxent 

eiant 
i%^rnj. kâ jrn̂ airtat xŝeb» 

ft.k. prir. faleat-loset (r i ;rr-fakrtk 

FR. MACH, BRÜNN. 
V'Y>, 

s 
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N Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc. 

Der Mutter Fenster. 
Von F. Nie». 

Wenn warm die FrühlingSfonn« 
Am Himmelweit erglüht — 
Ta sind der Mutter Bluuen 
Vorm Fenster ausgeblüht. 

Tort hat st« ihre Blüten 
Gepflanzt >ahrau«, jahrein — 
'S war ihres HerzenS Freude, 
I h r Frühlingfonnenfchein. 

Und wieder kam der Frühling 
Mi t Jubel in da« Land. 
Der Mutter Herz berührte 
Seif* - ein» lalle Hand — 

Nun alifettn hell di« Scheiben, 
Der Fenstersims — ist leer — 
Perwelkt sind all« B-iimen, 
8» pflegt sie niemand mehr. — 

I n » Album. 

Eharwoche. 

Sw gegrüßt mir. stille Woche, 
Die da« größte hat gesehn, 
Was aus dieser armen Erde 
Zu der Men'chheit Heil geschehn: 
Du versich«rst! ob auch trotzig 
Eich die Lügenmächl« b'ähn; 
Siegreich werden doch der Wahrheit 
Immergrüne Palmen w.'hn. 

« 

Da ist keine andere Hils» noch Rat, 
denn daß man sich nach Johannes Finger 
richie und das Lamm ansehe, das d«r Welt 
Sünde trägt. Martin Luther. 

» 

Warum, und lischt auch jede» Licht, 
Zagt doch daS Herz so schnelle 
Die ew'g« Liebe zürnt ja nicht, 
Ei« macht ei wieder hell. 

* 

Der Zag eines müss'ge» Menschen ist 
nichts an^cre», als eine schlaflose Nacht. 

» 

Wie der Arzt mit scharsen Messern 
Nur verletzt, daß wir gesunden — 
Also schlügt der Schmer, ost Wunden, 
Um zn läutern nnd zu bessern. 

» X 
Einst« Tätigkeit söhnt zuletzt immer mit 

dem Leben aus. Jean Paul. 

Wegen B r a n d w u n d e n . Au« unj«rem 
Leserkreise geht un« folgendes Schreiben 
>u: I n Ihrem geschätzten Beiblatte lieft 
man so manchesmal gute Anleitungen 
in Beziehung aus die Erhaltung der Ge-
sundheit, aus den Haushalt und andere 
Wink?, die sür jedermann Interesse haben. 
Noch nie aber stand etioaS über das 
beste Mittel gegen Brandwunden darin. 
Ich teile eS Ihnen deshalb mit, vielleicht 
hilft sich mancher Leser damit, da eS in 
unserer Familie erprobt, stet« vorzügliche 
Heilerfolge aufwft*. Es ist dies daS 
„Wachsöl". ES riecht zwar Übel, doch stob« 
man sich nicht daran! auch ist eS teuer. 
Man ver'ahr« folgendermaßen: Bei großen 
Brandwunden mit einer in WachSül ge> 
tauchten Feder die wunden Stellen be-
streichen, «in in Spiritus getauchtes Tuch 
darüberlegen, all« 5 Minuten bestreichen 
beziehungsweise mit Spiritus d«n Lappen 
anfeuchten (er darf nicht trocken sein), be-
nimmt ganz den Schmerz, heilt rasch, 
ohn« Blasen und ohne Wund«n zu hini«r-
lassen. Bei kleinen Wunden ist Spiritus 
nicht nötig. Auch bei Schnittwunden oder 
Geschwüren ist WachSöl ausgezeichnet. I n 
jeder Apotheke erhältlich, sollt« i ' keinem 
Haushalt fehlen. Wenn Sie davon in 
Ihrem Blatte Erwähnung tun. werden Sie 
gewiß der ö«s«rw«lt eine große Wohltat 
erweisen. Mit Achtung N. N. 

Hrrdp l a t t en zu reinigen. Verrostete 
und rernachlässigt«, oder durch Ueb«rlaus«n 
von Speisen und dergleichen schmutzig ge> 
wordene eiserne Herdplatten werden wied«r 
spiegelglatt und wie n«u. wenn man sie, 
so lange si« noch warm sind, mit heißem 
Sodawasser bezieht und dann mit Harz-
seife einreibt. Einig« Minuten daraus 
reibt mau mit fehlem Sand oder Putz-
siein kräftig nach und nimmt, wenn nötig 
nochmals Sodawasser zu Hilfe. Zuletzt 
bürstet man gründlich, reibt mit Papier 
nach und endlich mit wollenem Lappen 
trocken. 

Dauerhaft« «Signatur«» für 
Pflanz«» im Frei«». Man schreib« den 
g«wünscht«n Namen mit Tini« aus «in 
Stückchen Pappdeckel, leg« bieftf in Lein-
öl oder Leinölfirnis und lasse e« dann, 
nachdem es sich mit L«l beziehungsweise 
Firnis gesättigt hat. an der Lust trocknen. 
Di« Masse r i rd wie Horn und trotzt 
dann allen W'tterungSeinflüssen. 

Schuy gegen «ost . Um blanke Teile 
von Instrumenten rostfrei zu halten, löst 

man weißeS oder gelbe» Bienenwachs mit 
einer solchen Menge Terpentin, daß eine 
ziemlich steife Masse entsteht, mit welcher 
die Teile eingerieben werden. Dieser Ueber, 
zug ist nach geraumer Zeit weder sühl-
bar noch riechbar und di« Mass« dringt 
d«rartig in di« Loren des Metalles «in. 
daß dasselbe lange Z«it gegen Rost ge-
schützt ist. 

Teppiche j t i reinigen. Als ausge-
zeichnet hat sich folgendes einfache Mittel 
bewährt. Man übergießt Sauerkraut mit 
Salmiak, streut «S auf den Teppich und 
hülstet es auf. Zuletzt wird mit sauberem 
Teppichbesen nachbürflet. I m Sommer 
zieht man den Teppich, wenn «r tüchlig 
geklopft und gebürstet ist, über taufrischen 
Rasen. 

Für Wol lwäschi ist Salmiakgeist un-
entbehrlich, man rechnet drei Eßlöffel 
davon aus einenEimer lauwarmen Waffers. 
Ta« Reinigen der Wollwäjche in diesem 
Wasser gelingt sehr leicht und schnell und 
v«rhindert auch da« Einlausen der Sachen. 

Wachstuchstoffe zu reinigen. Auf 
sin wollenes Fjeckchen träufelt man etwa« 
Petroleum uns reibt die Stoffe damit ab. 
Sie werden davon sehr schön rei» und 
glänzend, während si« b«j Anwendung 
and«r«r Flüssigkeit«» m«ift fleckig und 
strif werden. 

Sind die Geschworenen einig? 
fragte ein Richter in Bussalo «inen Ge-
richt«di«ner, d«r ihm auf d.-r Treppe ent-
gegenkam Jawohl, meinte der Ang«r«de!e, 
sie haben sich einstimmig für Lagerbier 
entschieden und ich hol« «S eben," 

Harmlose» Vergnüge», „titarum 
wohnt denn Fräulein Wunel in Hotel 
.Goldener Engel'?' — .Ja, daS ha» feinen 
Grund, sie fühlt sich nämlich sehr ge, 
schmeichelt, wenn sie Briefe mit der 
Adresse erhält: ..Fräulein Emerentia 
Wurzel, Goldener Engel!" 

veicht. .Nun wie ging'S dir im 
Examen»- — „Gut, ich b«aniwortet« alle 
Fragen." — .Wie brachte'! du denn daS 
fertig?" „Sehr leichtI Ich sagt« imm«r: 
DaS w«iß ich nicht I ' 

Backfischwei«heit. Lehrerin: „Was 
wissen Sie von Alexander dem Großen?" 
— Backfisch: .Er ging beständig aus 
Eroberungen au»!" 



M M . 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

der „Deutschen Wacht' i« L i l l i . 

Nr l4 „D ie Süd mark" erscheint jeden Sonnlag als unentgeltliche Beilage für die Leser 
der „Deutschen Wach;-. — Einzeln ist „D ie St ldmar t " nicht käuflich. 1 9 0 « 

Das rote Kenster. 
Roman von Zr. ARW h i te. 

,̂x»»tf»yung.) 

Er schlich in die Bibliothek, wo die Lamp« an« 
gezündet waren, und der Claret auf dem Tisch stand. Er 
staubte sorgfältig einen dicken Lehnstuhl ab und begann 
zu rauchen, nachdem er zunächst die Lampe ausgelöscht 
und sich überzeugt hatte, da» daS in den Garten führende 
Fenster offenstand. Henson beobachtete etwas. Mit seiner 
»atz-ennatur vereinte er auch die Geduld einer Katze. 
Wenn seine Pläne eS erforderten, er wäre die ganze 
Nacht hier wach geblieben. Er hörte ein gelegentliches 
Bellen und Heulen von einem der Hunde, auch vernahm 
er EuidS Stimme, die im Gesellschaftszimmer fang. Der 
Rest des Hauses lag still wie das Grab da. 

Mitten im Gesellschaftszimmer faß Margaret Henson, 
starr wie eine statue Der seltsame, geistesabwesende 
Ausdruck verlieg ihre Augen keinen Moment- Als di« 
Ztalluhr. die einzige, die im Hanfe ging, xehn schlug, 
huschte Enid vom .Piano an die Äi te ihrer Taute. 
Ein scharfer Blick leuchtete aus ihren Augen, und si« 
flüsterte: 

„Taute, ich Ijabe «ine Botschaft für Sie * 
„Eine Botfchaft des LnmmerS und der Verzweiflung?" 

rief Margaret Henson. „Fluch und Leiden liegen aus 
diesem verdammte» Haus. Sieben Jahre lastet die Haiid 
des Herr» schwer ans unS." 

Sie sprach wie jemand, der feiner Umgebung voll' 
ständia entrückt ist. Doch konnte niemand sagen, daß sie 
wahnsinnig war. Sie war ei» stolzer, leidenfchmtlicher 
Geist. d«n eine bittere Demütigung niedergedrückt hatte. 
Enid» Augen flammten auf. 

»Dieser Schurke hat Sie schon wieder geplündert/ 
sagte sie. 

„2QOü Pfund/ lautet« die Antwort, „die will n 
für ein Bett i» irgend einem Hospital stiften. Und es 
gibt kein Entrinne», keine Hoffnung, wenn wir ihm nicht 
das entsetzliche Geheimnis entreißen. Stück für Stück 
und Tropfen für Tropf«» entlockt er mir alles, nnd 
dann werde ich sterbe», und Du nnd Ehristiana, Ih r 
werdet ohne einen Pfennig dastehe,».' 

„Ich Koffe, Ehrte und ick werden das ertragen/ 
verfM« Enid in, nrer, .doch wir haben einen Plan, lieb« 
Taute, und ihn sorgfältig ausgearbeitet, Regiuald hat 
das Geheimnis irgendwo versteck!, den» «nfer Better zieht 
es oft zu Rate, und wir werden es finden; es ist nicht 
»'«it verüeckt. Es ist gleichsam ivie der verloren« Brief 
in der wunderbaren «beschichte von Edgar Poe." 

Margaret Henson nickte mit dem Kopfe unv murmelte 
einige Laute vor sich hin. ES schien fast unmöglich ihr 
etivas verständlich zu machen, «ie stammelte seltsame 
Sorte und ihre dunklen Auzen starrte» in» Leere. Tnid 

UV/, jrajr 

< rnMu.) 

wandte sich sast verzweifelt ab. Gleichzeitig schlug die 
Uhr halb elf, und Williams kam mit einem Tablett voll 
Gläser» geräuschlos h«reinaeschltch«n. Ans dem Tablett 
lag auch ein kleiner Stoß Geschäftsbücher, und ganz oben 
auf ein dnnkelroteS ohne Etikett. 

.Eine ergebene Empfehlung von der Haushälterin. 
Miß, und ob Sie sie morgen durchsehen wollten?* sagte 
William» und tippte bedeutungsvoll auf das obere Buch. 
„Morgen ist der letzte Tag des Monats.-

Euid schlug das Buch mit seltsamem Eifer auf. 
ES waren Seiten mit Zahlen und fatalistische» Ein-
tragungen. auS denen sich ein Uneing«weibt»r nicht hätte 
vernehmen können. Hier nnd da war«! dir Seite» 
unterzeichnet nnd niit blaßroten Quittuugsniarkeii versehen. 
Enid durchflog die letzte Spickte, mid ihr Gesicht wurde 
einen Schein blässer. 

„Tante/ flüsterte sie. .ich mutz fort, sofort, verstehst 
Dii? Hier steht eine Nachricht . . . und ich fürchte, es 
ist etwas Entsetzliches passiert. Kannst Du singen?" 

„Ach ja. ein Lied der Klage, ein Grablied. -
„Nein, nein, nicht so. Bor sieben Jahren hattest Du 

ein« reizende Stimme. Ich erinnere mich, mit welchen, 
Vergnügen ich Dir al« Kind zuhört»', und man sagte, 
meine Stimme ähnele der Deine» sie wäre nur nicht 
so süß nnd kräftig. Tante ich muß fort, nnd jener 
Mann darf nichts wisse». Er sitzt am Fenster in der 
kleinen Bibliothek und paßt aus — paßt auf. Hilf mir, 
um Gotteswillen, hilf mi r / 

Das junge Mädchen sprach mit einem Eifer mid 
einer Leidenschaft, die in Margaret Henfous Brust ei» 
Echo zu wecken schien. Heller lenchtete eS in ihren Auge« auf. 

„Du bist ein liebes Midchen/ sagt« sie träumerisch, 
ja, ein liebes Mädchen, nnd ich saug gern. E» war ein 
großer Mummet für mich, daß man mich nicht zur Bühne 
gehen lic«. Doch ich habe nicht gesungen — feit — 
seit . . / 

Si« deutele ans den Hansen lähi»a;wrzetta»l nnd 
Glaser, und auf di, staubige», ivelken Blumen in einer 
Ecke. Enid schauderte, während sie der Richtung mit 
ausgestrecktem Zeigefinger folgte. 

.Aber Si« >nüss«u es versuchen/ flüsterte sie. „el 
handelt sich um daS Wohl der Familie, es handelt sich 
um das Geheimnis. Reginald Henson ist verschmitzt, 
grausam und schlau. Ader wu habe» jemand auf 
nufem Seit«, der noch schlauer ist. Weun ich heute 
Nacht nicht fortgehen kann, ohne daß dieser Mensch t* 
erfährt, so geht uns die Gelegenheit für immer verlor or«n. 
ringen Sie.'' 

Äiaigaret begann in atichen M»Urv»en zu fingen. 



t 

3uwf! klLtßtn Öse Vmtf MMM und d»«n etrr 
nahmen ste <m nnd SWhf« zu. I n hoffttunq» 
lose abwesende Blick schwand au» den Augen der 
Sängerin, e« trat ein« Röte auf ihre Wnng«. di« sie 
um Jahre verjüngt«. 

.Noch «in»/ sagt, fi«. als da» Lied zu End« war. 
.Und dann »Scheins. Wie töricht, das, ich all diese 
Jahr« diesen Balsam ver-fckmähi, den mir Gott gegeben 
hat. Wenn ich nur wüßte, wa» der Laut meiner 
eigenen Stinime niir sagen will. Noch ein Lied, Enid?" 

»Ja. j a / flüsterte Enid, .Sie müssen fingen, bis 
ich zurückkehre. Sie müssen Henson in dem Glauben 
lassen, ich linge. Er wird den Unterschied nie merken, 
also jetzt/ 

Sind schlich in di« Vorhalle und schloß di« Tür leise 
huiMr sich. Sie ging geräuschlos vom Haus« üb«» de» 
Rasenplatz. Al» sie bemerkte. daß Henson durch das 
offene Fenster in den Garten schlüpfte, huschte Enid hinter 
einen Dusch. Augenscheinlich hatte Henson sie noch nicht 
im Verdacht, denn noch erfüllten die süßen Laut« der 
fernen Musik die Lust, imd so laug« der Gesan^nicht 
verstümmle, so lange war Hensons Wachsamkeit nicht 
zu befürchteis. 

Er ging ix» Garte» hinunter nach der Bandstraße 
zu. .Wußte dieser Mann etwas?' fragte sich Enid. er 
war so unendlich verschmitzt nnd verschlagen. Er verstand 
e», alles zu eindecken und durchschaute ander«, eh« sie sich 
selbst über ihre eigenen Gedanken klar geworden waren. 

Dir Zigarre schien wie ein Irrlicht in den Büsche» 
zu tanzen. Gewöhnlich vermied der Maun diese Ge 
bllsche. denn wenn Regmald Henson eins fürchtete, so 
waren t» die Hunde. Dagegen haßten si« ihn. wir er 
si« haßte 

Enid spitzt« das Ohr. Wenn der Ton dieser fernen 
Stimme nur einen Augenblick aushörte, war sie üb«», 
zeugt. würd« H«nson umkehren Doch er »mißte sie höre», 
und so lange war si« sicher. Enid schlich in di« Gebüsche 
und schnalzte leise mit den Lippen. ES knurrte und be-
weg»« sich etwas, dann stürzten zwei dunkle Gestalten 
aus st« zu. «i« packt« si« bei d«n Halsbändern und 
streichelt« sie liebevoll, dann führte sie sie den Weg 
zurück aus HensonS Spur. 

Er ging jetzt vor ihr und schlug zu der Musik der 
fernen Stimme gemütlich mit seiner Zigarre den Takt. 
Enid konnte daS Zittern des roten Kreisen deutlich sehen. 

»Halt ihn fest. Dan / flüsterte sie, .gib acht, Pranee, 
gib acht, »nein Junge/ 

ES erhob sich ein dumpfes Knurren, als die Himd« 
di« Führt« gesunden hatten und vorivärts stürzten. 
Henson blieb stehen und »ilterte am ganze« Körper. ES 
war nicht das erst« Mal, daß er von den Hnnden auf-
gehalten würd«, und «r wußt« ans bitterer Erfahrung, 
was ihn erwartet«, >vem» er einen Versuch z»,n Weiter-
gehen machte. 

Zwei wütende Schnauzen preßten sich au sein« 
zitternden Kniee, und er sah vier Reihen weißer Zähne 
in dem trüben Lichte leuchten. Dann legten sich die 
Hunde zu seinen Füßen ni«d«r und starrte» ihn mit 
ihren Aligen an. die rot m,d düster, wi« di« Spitz« 
seiner Zigarre blitzten. Wenn er nur eine Bewegung 
machte und m fliehen versuchte, sie hätten ihn angefallen 
und in Stücke zerrissen. 

»Der Teufel hole die Bestien/ rief er leidenschast-
-ich. »Ich werd« einen Revolver mitnehinen, ich werd« 
Zyankali kausrn und di« ganz« Bande vergiften. Da 
»nuB ich «un hi«r stehen bleiben, bis Williams die Ställe 
ausschließt. Haha, wie würd« die Kleine lachen, wem» 
si« mich so s«h«n könnt«. DaS würde ihr inehr Spaß 
machen. als der alt«n Margaret Lieder vorzusingen. 

I h r Bestien, ich rühre mich ja nicht." 
Er stand starr d«, fürchtete sich fast die Zigarre 

I von den ?r»M« zu nehmen, »verend Sind ungefährdet 
imd »»besorgt weltmcumi«. Da» Pcrrkgitter war ver-
»chlvffen. und das Hau« des taubrn Portiers lag im 
Dunkel da, sodaß Euch, ohne Furcht, entdeckt zu werden, 
das Pförtcken aufriegeln konnte. Si« schlug leise mit 
dem Schlüssel an di« Stäbe, und eine Gestalt zeigte sich. 

.Gott iet Dank, Ruth, bist Du eS?' ries Enid. 
„Ja, ich bin'S, Enid. ick bin auf meinem Rad 

zekommen. Man vermutet, ich wäre bei einigen 
Fr«und«i im Brunswick Square, »md eine der Zofen 
wartet anf mich. Nun, hat Reginald das Geheimnis 
deS Wirtschaftsbuches noch nicht entdeckt?" 

»ÄlleS in Ordltung. meine Liebe, warum bist Du 
»bei hier? Jsi etwas schlimmes passiert?' 

.Run, ich will versuchen. Dir das in möglichst 
weuig Wort«» zu «»ählen. Nie hab« ich mich in 
meinem Leben so beschämt gesühlt/ 

»D»i willst doch nicht etwa sagen, daß unser Plan 
mißlungen ist?' 

»Vielleicht brauche ich nicht so weit zu gehen. Der 
trfle Teil hat sich ganz regelrecht erledigt, da»» aber 
hat sich etwas Entsetzliches ereignet. Wir haben Herrn 
Tavib Steel in eine furchtbare Lage gerächt, er steht 
unter der Anklage eines Mordversuches.' 

»Ruth, aber- um Gotteswillen, sprich deutlicher, ich 
weiß ja von gar nichts/ 

»Es »var in der Wacht, als . . . nun, Du weißt 
ja. in jener Rächt . . . nachdem Mr . Steel von seinem 
Besuche in dem Hause 21» Brunswick Square zurück-
gekehrt w a r . . . . ' 

»Tu meinst 218, Ruth.' 
. Das tut nichts zur Sache, denn er weiß damit 

jetzt doch schon Bescheid. E» wäre für uns besser ge-
wesen. wir wären nicht so scheinbar pfiffig zu Werke 
gegangen. Vielleicht war c* klüger. Herrn Steel grnu 
in» vertrauen zu ziehen. . . Und hätten wir nur die 
Zigarrentafche aus dem Spiel gelassen, dann »väre alles 
in Ordnung.' 

»Liebes Küid, meine Zeit ist gemessen. Ich habe 
Rainald vorläufig ausgehalten, doch er kau» seinen 
Wachteni jeden Augenblick entwischen. Was ist mit der 
Zigarrentasche?' 

»?tu», Mr . Steel nahm sie mit nach Hause. Und 
als er dort hinkam, sand er eine» Mann fast ermordet 
in seinem Salon. Dieser Maun wurde in das Susser 
lsountt, Hospital geschasst, »vo er »och bewußtlos liegt 
I n feiner Tasche sand man «ine Quittung über eine 
mit Diamanten besetzte Zigarren lasche.' 

»Allmächtiger, Ruth. Du willst doch nicht etwa 
sagen . . 

»Jawohl. Ich weiß noch nickt genau, wie es ge-
schehku ist. aber dieselbe Tasche, die Mr . Steel besitzt, 
ist von dein Schwerverletzten im Geschäft von Walen 
gekauft worden. TaS unterliegt keinem Zweifel. Man 
hat ferner entdeckt, daß Mr . Steel in Geldverlegenheit 
war, man weiß die Geschichte von den tansend Pfund . . / 

.Aber wir wissen doch, daß diese Zigarrentaschc 
positiv aus Lockhart» Laden in der Rorlh Street stammt." 

.Ja. ja, aber was ist daraus geworden? Und wie 
hat die Vertauschung stattgefunden? Ich sage Tir , die 
ganze Sache ängstigt mich. Wir glaubten einen Plan 
gesunden zu haben, um das Problem zu lösen — einen 
Plan, bei den» unsere Freunde vollständig sichergestellt 
waren. Früher erbot sich der Amerikaner in Genua, uns 
»u helfe», und eine Woche später fand man ihn tot in 
seinem Bett. Tann verschwand Christianas Freund 
spurlos und jetzt, wo »vir es mit Mr . Steel versuchen, 
»vird er von einer furchtbaren Anklage bedroht. Uebrigens 
hat er unsere Spur gesunden. 

.Unsere Spur gesunde». waS willst Tu damit sagen?' 
Run. er war be» mir. Er kam natürlich nach 



Kr Stv, nnd al« ich feinen Warnen horte, war «ch s» 
kstür»t, daß ich fürchte. ich habe mich selbst verraten. 
Ei» liebenswürdiger, reizender, hlibiche» Man», Enid 

seine» ganzen Erscheinung männlich und gütig 
Natürlich erklärte er, er wäre vorher in 21!) gewesen 
und ich konnte nur erwidern, daS wäre nicht de» Fall. 
Nie habe ich mich so in meinen, Leben gescheut." 

.Hast Dn ihm nichts von Llv gesagt?- fragte 
Enid nachdenklich 

.Meine Liebe, er hat daß selbst entdeckt, vder wenig-
steuö hat es Hatherly Bell für ihn getan. Hatherln 
Bell war bei unS, und da er Mr . Steel kennt, so hat 
er diese Seite de« Problem» schnell gelöst oder wemq-
sttnS zur Hälfte Hatherly Bell kommt heute abend hier-
her. um Tante Margaret zu besuchen. Er 

.Hierher?" rief Enid. ..nni Tante Margaret zu 
besuchn»? Dann hat er Dich durchschaut. Auf keinen 
,fall Darf Mr. Bell hierher kommen, er darf es nicht 
Ueber lasse ich alleS gehe», wie eö will. Lieber möcht« 
ich Tante tot und Regmald Henson hier als Herrn sehen -

I n der Ferne ließ sich da» Klingeln von Wagen-
giöckche» und der Hufschlag eines PserdeS vernehmen. 

.Ich furchte, es ist zu spät,* sagte Ruth Gates 
traurig, .ich furchte, sie sind schon da. C. hätten wir 
nur die verdammte Zigarrentasche auS den, Spiel gelassen.' 

>>. Kapitel. 
D e r R e in b r a n d t . 

.Bevor wir weiter gehen,' sagte Bell nach langer 
Pause, .müssen wir u»S verständige». I i> ha c schon 
einen Plan entworfen nnd möchte keine Chance außer 
Acht lassen, die UÜS Erfolg bringen könnte.' 

.Ich bin ganz in ihren Händen," sagte David im'ide, 
»soweit ich die Sache beurteilen kann, glaube ich. habe» 
wir die Frau gesunden.' 

.Das Wort „Chorebe* la femme" paßt auf unseren 
Fall ganz ausgezeichnet, aber wemi wir auch die Frau 
gefunden haben, so müssen wir doch in erster Reihe den 
Mann finden, der an der Spitze deS ganzen KomvlottS 
steht. Ich meine den Mann, welcher nicht nur die Pläne 
der Frau durchkreuzt, sondern Ihnen gleichzeitig eine 
hübsche Lehre gegeben hat, sich in Zukunft HIN Ihre 
eigenen Angelegenheiten zu kümmern.' 

..Sie meinen also nicht, daß ich das Opfer eines 
gemeinen Hinterhalts geworden bin?' 

..Bon Seiten der Frau gewiß nicht. Sie sind ein 
Lpfer des feindlichen Gegenkomplotts von Seite» des 
Manne», der die Absichten der Frau nicht ganz zu ver-
eiteln verstanden hat. Dadurch/ daß er Sie in Gefahr 
bringt, zwingt er die Frau zum Sprechen, um Sie zu 
retten nnd so ihr eigenes Spiel zu verraten." 

I n diesem Falle schlage ich vor, scharf zu Werke zn 
gehen," sagte David grimmig, .ich stehe unter der Au» 
klage eines Mordversuches, und wen» der Mann stirbt, 
bin ich in einer sehr schlimmen Lage.' 

.Stirbt er aber nicht, so ist I h r Gegner in einer 
noch schlimmeren." versetzte Bell kichernd. .Erholt sich 
der Mau», und die Gehirnerschütterung bleibt veslehr» 
— daS heißt, wird der Manu unheilbar geistesgestört — 
nun, so stehe» wir nur an der Schwelle des Geheimnisses. 
ES klingt ja ein bißchen hart, aber es ist tatsächlich die 
schönste Äuigabe, die mir je vorgekommen." 

.Viel Vergnügen," versetzte David sardonisch. .Ich 

!
[taube, ich würde oie Sache in rationellere», Sinne an-
assen. wenn ich nicht direkt beteiligt wäre. Doch wenn 

wir uns mit der HauSaniekeaenheit vertraut machen 

wollen. >o ist da? Beste, wTr beginnen damit so schnell 
wie möglich." 

Aus den Treppen war nichts zu bemerken, als hier 
und da etwas HauSrat, überall herrschte Schmutz uud 
Staub, bis aus die Vorhalle und das vordere Speise-
zimmer. das. wie Bell richtig bemerkte, gesäubert worden 
war. Uiiteu in den» Zimmer der HanShälterin befand 
sich eine ganze Sammlung von staubigem Mobiliar nnd 
eine Kollektion Bilder und Kupierstiche. die mit den 
Vorderseiten nach der Wand zugestellt waren. Bell begann 
die Lchleren lebhast uinzndrehe». 

.Ich bin ein wahrer Narr, was alte Stiche betrifft," 
erklärte er. „Ich habe nie einen Haufen Bilder sehen 
können, ohne |ie eingehend zu untersuche». Und bei 
Gott, es sind ein paar gute Sachen hier. Wen» ich 
mich nicht gründlich irre — Steel. Steel, ziehen Sie die 
Jalousie» auf. Allmächtiger Gott, was ist das?" 

.Habe« Sie eine svtniische Madonna oder einen 
echten tiorreggio gefunden?' fragte David, „oder haben 
Sie einen Geist gesehen? Was ist denn, Menfdi, so 
sprechen Sie doch. Eine neue Seite unseres Geheimnisses?' 

„Der Rembraudt,' stöhnte Bell, „sehen Sie sich 
ihn nur an, Mann." 

Steel neigte sich eifrig über den Kupferstich. Ein 
alter Druck, ei« altes Stück Porzellan, ein antikes Juwel 
erregte stets die Aufmerksamkeit des Schriststellers. Er 
hatte für derlei Dinge ein sicheres Auge. 

..Ausgezeichnet,' rief er. ..natürlich ein Rembrandt, 
aber ich kann mich aus daS Bild nicht besinnen.' 

.Das Bild verschwand zufällig nach ReinbrandtS 
Tode, doch der Kupserstich stammt von seiner eigenen 
Hand," erklärte Bell. Er hatte sich jetzt wieder gesaßt, 
atmete aber schnell und laut. .Ich werde Ihnen die 
Geschichte des Bildes gleich erzählen, namentlich aber die 
Geschichte deS Kupferstiches." 

„Hat es eilte» besonderen Namen?' fragte David. 
,.J»i, soviel ich entdeckt habe, hieß es .D»S rote 

Fenster." 
.Ich komme vo» der rote» Farbe, den roten Vor-

hängen uud roten Fenstern nicht mehr los,' brummte 
David, .ich kann mir reckst wohl denken, daß der Name 
des Bildes so gelautet hat. Hinter diesen Jalousien 
oder diesem Feiisterladeu mag ivohl die Sonne geschienen 
haben, daher die zartere Wärme dcK Vordergruildes der 
Küche, und die tiesduukle Farbe, die die Liebenden 
umspielt. Bei Gott, Bell, eine prächtige Arbeit. Ich 
habe eine besondere Vorliebe für Rembrandt'sche Stiche, 
habe aber nie einen gesehen, der sich mit diesem vergleichen 
ließe." 

.DaS werden Sie auch nie," versetzte Bell. .DaS 
Bild selbst wurde in Rembraudts bescheidener Wohnung 
in da» Keizerskroou Tavern nach dem Zwaugsverkaufe 
seiner Gemälde in dieser Gastwirtschaft im Jahre 1650 
aeschasseu. Um diese Zeit ging es Rembrandt ftirchtbar 
schlecht, wie seine unbezahlten GasthauSrechnungen 
beweisen. Dieselben Rechnungen berichten auch vou der 
Tatsache, daß daS .Rote Fenster" für einen Privatkäufer 
unter der Bedingung gemalt wurde, daS Zuiet sollte 
auch als Kupferstich hergestellt werden. Nachdem von 
der Platte ein Abzug gemact»! war. wurde das Bild vou 
einer nachlässigen Magd zerstört. I n eine», plötzliche» 
Wutausall vernichtete Rembrandt die Platte, von der, 
wie man allgemein behatlplet, nur ein Abzug hergestellt 
war." 

.Dann gibt es also nur diesen einen KupferkM 
in der ganzen Welt? Welch' ein Fund!" 
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Hamburq-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeanfayrt. 5 Jaqe 7 Stunden 3 8 M i n u t e n . 
Rege,mäßige birtft« Verbindung m. ̂ oppelschrauben-Tchneil- u. Po ldampsern v. Hamburg 

nach N?w Dort; ferner »ach Canada. Brasilien, Ar^niinien. Afrika. 
Nähere Auskunft eneill die General «geuturDfürDSteiermark. 

Graz, IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof . 

M a r t i n JJrSChko 
Bau- und Möbeltischlerei 

VERDIENSTE 

mit Maschinenbetrieb 

1878, präaiirt Cilli 1S9S) / 

C I L L I 
Rathausgasse * 

empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e ins ten bis 

zu den g r ö s s t e n Bauten . 
M a s t e r - F e n s t e r u n d - T ü r e n s t e l l e n a m L a g e r . 

Lieferuig von Pirjwtt-JIrrttdWii und Fenster-Bouleaux. 

Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte 

Lürgerschast von Cilli u. Umgebung aus meine uen hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
• 1 Untersteiermarks ===== 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen er-

denklichen Stilurten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
— — Salon-Möbel 

Grosse Auswahl iu T a p e z i e r e r m ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n 
D e k o r a t i o n s - D i v a n , R e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , 

B i l d e r n , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in großer Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

ist der 

Piccolo-JVloterwageß. 
6 Pseniekräfte stark, wiegt mir circa 200 Kilo, «*ate Federung ange-
nehmer Sitz, geht ruhig. M billig im Deliieb (30 ii filr 10 Kilometer), 

i Wenig Pneumatik-Abnützung weil sehr leicht , 

Kein M e c h a n i k e r (Chauf feur ) notig , 
s p i e l e n d l e i c h t e Behandlung , l,4lj|. 

weil nichts kompliziertes an dem Wagen, kann daher von Jedermann 
bedient worden. 

Geht ans jeder t alvstraße, nimmt sa?t jedo Steigung, läuft bis 40 
Kilometer per Stunde. 

Kein Versagen, stets fahrbereit, Sommer u. Winter. 
Idealer G e b r a u c h s w a g e n fCr A e r z t e , 

G e s c h ä f t s l e u t e und Pr iva te . 
9W Billigster Motorwagen der Gegenwart. 
AJIw»iger Vrrkaws v. LAffer a RUF yr • m » 

stir di« A!P«^iH!er: C . G » v n g v n , K l a g e n f U P I 
wo Reflektanten den Wagen sehen und probieren können, sowie 

anch Fahrunterricht erteilt wird. ^ 
Prospekt» ajif Verlangen. 

ich bitte, verlangen Sie franko 
P r o j e k t e u. Muster von den besten sieirischen 

Herren» und Damenloden 
f ü r Jagd , Fo r s t und Tour is t ik sowie Ober 
sämtliche Modestoffe f ü r Herren- und 
Knabenanzüge, Ueberzieher, Uls te r , von 
der bi l l igsten bis znr hochfst . Qualität von 
der als reell bekannten ersten u. grössten 
Loden - Expor t l i rma T i n r e n t O b 1 a r k . 

u. k. I lof tm-hl ieferant , G r a z , Murgasse Nr. 9/44. u«84 

F r ü h j a h r s - u n d 6 o m m c r f s l i f o n 
11664 l O O G . 

Echte Brnnner Stoffe 
«m Coupon M»r. .1.10 
Iang> komvletle« Herren-
«a;ug <9iol Hose und 
Gilet) ffedenö. kostet mir 

kc 7. 8.—, 10.— #. guter i 
K12 —, K 14.—1>. teuerer I 
K 1L.—, l i 18.— Den seiner | 
K 21. Ban feinster 

echter 

Schafwolke. 
«»- jchwllizcm 3«lon-äimi» K 20.—, u?d<r̂e»?rs>aff«, gri»»!i-
hrnm̂ orsc IC. ac. trrkitfcrt iu Me «II T«FL U»& (ALIO MttirfianU' 

K i c g e B - l B i i h o l ' i n B r ü m i 
^ßufln «ralis u. krank». AnHergetreiu t̂ekming fl«ra»lierl-

X\t Borttilr in UMsaituet'dialt. Stsflt Mrrd to cttgn girrn om ft*t>rt!«ortc ja K stillen, 
find brtraKit». 

nnd (Wirlitlt i i l r i i d r i i teile i< h 
gerne unentgeltlich brieflich >nit, wir 
ich von mcinim qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden nach kurier Zeit rolMiind. 
geheilt worde. • 11729 
ßrigitta Stich, Haagbe»itzt-r»gattin, 

MQnchcn, Linprunstr. 13. 

Ein wahrer Schatz 
tbr »Ue dunb jugendlich« Verirruut en 
Erkrankte ist das bertthmte Werk 

Dr.Helan's Selbstbewahrung 
81. An«. Mit 27 Abbild, frei« Ä ß. 

Le*e e» Jeder, der au den t'olgen 
solcher lAoter ludet, Tausende ver-
danken denselben Ibre Wiederher-
stellung. — beii«l,»-n durch du» 

Vrliguifuiii >1 Lfifiig, fieuuiki >,.21, 
r< n-'c .ti;ich jede Buchlmndlnng, 9,0» 

( p Ä Ä Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

| F a h r r ä d e r mitTorpedo-Freilauf (keine Wienerware) I 4 0 K aufw. 
Fabrikat N e g e r 1 0 0 k aufw. 

Singer-Nähmaschinen von 7 0 K aufm. 

Reparat urwerkstätte 
A » ü ü N e g e r 

M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse 2 
A M i m k a i f 

der berühmten Pfaff-Kähinaschmen. 

— A A A ^ ^ A ^ A A A.— 

M 

» 
i 
i 
•;< 
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A D O L F K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer ASP 

Berreugasse Nr. 20 O H Ü JBerrengasse Nr . 20 

Empfehle einem hochvojelirteu Publikom mein reichhaltiges M A b e l l a g c r , 
enttaltend äffe Z immer- , Sa lon - und K i i c b e n e i n r i e h t a a g w i . 

l'eelle Preise, elegante Aunfuhrnnir •• 

Tapezierer- und 
Dekorationrfaeh 
eiiHch'; Igiirfoi Arbeiten 
Wirds» -auf 'tos Gewisses« 
hasteste ». Kolides» gegen 
iiist-aigi' Preis* aiwgefQhfä 

Selbst -Erzeugung der 

p a t e n t i e r t e n h y g i e n i s c h e n z e r l e g b a r e n 11020 

Sprungfedermatratzen „Sauitas* 
welche weisen ihrer sinnreichen Knii^rnkfsob.iflielftfeirRe^riiga'rf^'praktischeu 
Handhabung, namentlich bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 

• Auswärtige Aufträge werden riwcN, b««ten» und billigst besorgt. 

Herren - H n ^ u g s t o f f e 
2 2 i . T 7 " © / t © i , f luncnb 

billig 
n«r foJlbirftcJ Fabrikat. • 

kaufen " 
11 au* dem TuchfabrikS-Verfandhavie 

b6' It arl ' | 
Innsbruck Nr. 8/56. 

Pü» K 4 8« 1.15 llutmr^rcinwoUeticii 
„ , J.SO 8 Meter englischen, gemusterten, sehr <lanerltaft.ua 

AiUQ̂ ittoff. '" 
„ „ 9 ,—'3 Meter unzerreißbaren reinwollenen Crepe-Cheviot. 

12. -JJS Meter lioehele^nTrtrn Kammgarn - Awtngrtoff «« 
.Strassen- und üe» c 11 sc li»f t sa n /. üplti. 

IS.—|.: Met'T Nouraat^ - AwigstotTe in den neuesten 
Mastern ond Var^n. f#r jedo Jahreszeit geeignet. 

V e r l a n g n M i r « l l e Z n » e n d u i t g s 
v o n 51 UM f e r n . 

ührende? Pillen» 
( i r f l h v r M c n c t t o i n i i E l iMa t>« t l i ] > iU«u ) 

welche seit Jahren bewahrt nnd ron hervorragenden Aerzten als leicht abführendes, 
lösendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind vollkommen 
unschldlicU. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 1"» Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
«Sne Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pi l tan enthilt , kostet nur 2 K ö. W. 
Bei Voreinsendu g des Betrages von K 2 45 erfolgt FVanknzusendung 1 Rolle 

Pillen. — Man verlange 
. . P h i l i p p X r i i N t e l n ' M uss; 

abführende Pillen", Nur echt, wenn jede Schachtel auf der Rück-
seite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heiliger 
Leopold* in rotschwarzen) brück versehen ist. Unsere registrier-
ten Sehachteln, Anweisungen und Emballagen intimen die Unter-

schrift Philipp Xenetein, A p o t h e k e , enthalten. 
Phi l ipp Neuste ins 

Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, L, Plaakengasse 6. 
i n C ' i l l i : M . l i u u a o h o r . 

Neueste Erfindung! 10.000 Kronen für etwas Besseres! 
, V e r l a n g e t t i l r 12 He l l e r ü b e r a l l n u r 

J E K E L I N U S 
das billigste 

brillanteste 

reinlichste 

universelle 

alles 

übertreffende 

und Cafetiers 
welche ein Musikwerk für K o n z e r t uud Unterhaltungsmusik oder 
für Tanzniutrik auschatfen wollen, verlangen den i l l u s t r . K a t a l o g 

„8ch" über unsere k o n k u r r e n z l o s e n N e u h e i t e n ! 
Elektr. Klaviere ju i t Papier- oder Presspabnuoten, Piano-Orchestrions, 
Elektr . K l a r i e r e mit S lando l inen u n d Beg le l t -

I n s t r u n i e n t e n . 

. W'jllii 

i 

Orchester« erke mit Fetler-
iiml Gewich t sabzug . mi t 

Walzen od. Papiernoten , elek-
t r i sch , mechanisch od. pneu 

: matiseh. Ä 

Preis von K 480 aufwär t s 
» l t i . 0 0 0 . 

----------- Bequeme ' 
/ i ihl u n i ngn n^ea • 

r v • WM 1 
w r a baftr h o h f r Ra t i a t l ! 

Hflio« 11 
.* ri 

Ludwig lluplelil u i f i e s . 
Wien, VI. Mariahilfel'strasse Nr. 7—9. 

I: 1 hi* Xi i j j i s?r, i"! 

Pufeexf rac t mW ntf 

aa viele 
ertt&se Nachahmüngan 
• m m w i r t n H 

i-ä 

5 Kronen 1110« 

i n i t b m e h r p e r T a g V e r d i e n s t . 
H a u s a v d e i t e r ' S t r i t k m a s c k i n c n - K e f e l l f c h a f t . 

'Gesuckit Pnsonen beiderlei GMcMnbtt «»Str i t ten aus unserer Maschine. 
Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Haus«. — 

Keine Vorkennlnisfe nötig. Tnlfernung tut nichts zur.Sache und wir verkaufen die Arbeit. 

H a u s a r b e i t < r - S t r i c k m a < c k i n e n « G c s , l l s c h a f t 

ThoS. H . W h i t t i c k C o . 
P r a s h . P'terSplatz 7—147. B u d a p e s t . IV, Havas uteza 3—147 

• H I » K l l i - l ' H / n i T T K I i f f 
in Stangeuloiiü 

nicht nur für alle Metalle, auch fstr Holz- und Letlermobel, Oelbilder, 
Spielkarten, Marmorplatten etc. etc. 

Zentral Depot Josef Zug, Wien, II./3 Obere Donaustrasse 101. 
tiepot für Ci l l i b e i Josef König. H72? 

J 0 H . J 0 S E K 
Ciüi, Hauptplatz 12 Tapezierer Cilli, Hauptpiatz 12 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m - S p i e g e l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 

Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. • ,0777 

Bestellungen werden aufdasBilligste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 
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las zum Mariensilz 
(Villa Swetftl) 

Ich eebe den I*. T. B'" ' ...in ton 
Cilli nnd TTn«•"•, .„ K.uint, dass ich auf 
Mioinrtn Weingarten aas der Laschnltz-
hohe d«s 

Gasthaus 
wieder eröffnet habe nnd bringe r e h t r 
K l r r n b a u \ n t u r w e l n r /um Aus-
"•fcs-nk. — Für kalt« Köche und Heute 
ji-^diennnp ist gesorgt. 

Tm recht zahlreichen Zuspruch bittet 

Marie Swet t l 
Besitzerin. 

117G3 

H a u s in Heilenstein 
( S a n n t a l ) 

vill aartig. sehr iolih ^onct Lage, 
in •>-- ..„^e ot4 Bahnhofes. sofort unter 
Künftigen Vedingmigen preiswert zu ver-
lause». 

Selbes hat im Hochparterre: 3 Zimmer, 
1 Kabinet, Vorzimmer. Küche m- Speise,, 
schöne Veranda: im 1. Stock: 2 Zimmer. 
1 Kabine», Vor haus, Küche, Speise,, Bo-
denabteilung. 2 Ballon; im Soutcrain: 
2 Kellerabteil., l Waschlache, Holzlage u. d. 
Veranda. TaS Haus ist »och s Jahre 
steuerfrei, die Zimmer Parketböden 

"/« Joch großen Obst-, Wein- u. Gemüse-
garten, Hühnerhütte mit Holz-Kohlenlage. 
Kegelbahn, rückMtts des Garten«, Sann-
Kanal, eigenes Badehaus. 

Gefällige Zuschriften bitt« zu richten an 
?erd. kdlhofer, Heilenstcin >il. 114öl 

R u d o l f £ x n e b 
behördlich konzessionierter 

Stadtma arermeister 
C I L L I = = i.x» 

eni[>Hehlt sich zur prompten Herstellung von sämtlichen in dieses Fach 
einschlagenden 

Bauarbeitern und Reparaturen. 
AusfQhrung auf die solideste und billigste Art. 

Südmärkische Vo lksbank 
G r a z , R a d e t z k y s t r a s s e N r . 1, 1. S t o c k . 

H p a r e i n l a g e i i » z u 4 ° / . , 
s ich von Nichtmitgb'edern, verzinst vom Werktage nach Erlag bis zur Be-
i -bring, in der Regel kGndignngäfrei. Die Reotensteuer trägt die Bank. 
.Auswärtige Einleger erhalten Postsparkasse-Erlagscheine. K o n t o k o r r e n t -

Einlagen zu 4#/0 

Bürgscha f t* - A W e c l i s e l -

l > a i * I e l i e i l 2 2 1 Ewnnpte und -Kredit. 

Belohnung von Wertpapieren. Bestellung von Bau- undLieferungs-Kautionen. 

D a n k s a g u n g . 
Für die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbegäng-

nisse des am 30. März verstorbenen Herrn 

Franz Ferlinz 
Gemeindesekretärs 

sowie für die schönen Kranzspenden, lür die von allen 
Seiten entgegengebrachte Teilnahme sprechen wir allen 
Freunden und Bekannten des Verstorbenen, vor allem der 
verehrlichen Gemeindevertretung von TflfTer, der Bürger-
schaft vonTsiffer und St.Ohristof unseren innigsten Dank aus. 

T s t f f e r , sm 7. April 1906. 
1,780 Die trauernd Hinterbliebenen. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a, G. 
C r n t m l r A n M t n l t I h r e n i r l I n E u r o | i M . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen Ober 1047 Mill. Kronen 
Bisher ausgezahlte Verieherungssuminen ,, 545 „ „ 

n i e n i e t n l i o h e n f e b e n e h f i a a e k o m m e n « e n v e r -
k i i r z l d e n V e r M l r l i e r u n s M i i e h i n e r n a n c n l « , bisher 
wurden ihnen 2643 Millionen Kronen zurückgewährt. 

W e h r c ü n N l ' R r Y e r s t l e l i e r u i t f f a h e d l n f f t i n a r e n : 
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 
10338 * 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

P i l l t e r « Sparkasse-Beamter in Cilli. 

Tüchtige , take 

der Gennschtwarenlranche, beider Landes-
sprachen vollkommen mächtig sowi* ein 

L e h r l i n g nrss 
gesunder starker Bursche. 14 Jahre alt, 
mit böserer Schulbildung, der Freude zur 

Handlung hat, finden Aufnahme bei 
Lebineer & Bergmann. Llttai in Kraiu. 

Grosse Auswahl vou Korbwaren 
eigener Urzeugung. Kinderwägen, 
Prinzesswägen von 4 2 K auf-
wärts. englische Wägen von 28 K 
aufwärts, Sportwagen von 16 K 
aufwärts. Einfache Wägen von 10 K. 
auch Gartenmöbel, Ssssel von 3 K 
sowie Reisekörbe von 4 K aufwärts. 

A n d r e a s P r a c h 11759 
I C o i ' k r w a x e s i - Z E r z e - a . g - . a j a . g ' , 

n u r b u r e u , «1. O r n u . 
Tegetthoffstrasse 21. 

G e ü b t e W i e n e r 

namen-Friseurin 
empfiehlt sich den geehrten Damen 
fstr amerikanische Hand- und Nagel-
pflege. Manicure. Postkart« genflgiP 

M a r i e Z a n g g c r 
1177J» Cilli, Brunnengasse Nr. 9 

Wenn S ie e ine Realität 
o d e r Geschäf t 

jeder Art, Hotel, VilTa, Gasthof, Gut, 
Laiylwirtschaft, Baugrund. Mühle, Ziegelei, 
Sanatorium etc. etc. am Platze oder Provinz 
rasch nnd diskret kaufen oder verkaufen 
wollen, Hypothekendarlehen oder Be-
teiligung suchen, wenden Sie »ich ver-
trauensvoll an die: Renommierte, erst-
klassige. grösst«, fachmännische 
streng reelle u, konlante Unternehmung: 

. E r s t e R e a l i t ä t e n - V e r w a l t u n g * 
W i e n T i l l . , A l b e r t g a a a e SO. 

Vertretungen in allen Provinzen Oesterr.-
Ung. und den Nachbarstaaten. General-
vertreter wird in den nächsten Tagefc hier 
am Platze anwesend sein, Falls dessen 
kostenloser Besuch erwünscht xwekt 
Besichtigung und R&ksprache bitte um 
s o f o r t i g e Nachricht unter „ L e o p o l d 
I M e a r l " . Laibach, hanptpostlagernd. 

E i i e s e h ö i e W o h i u g 
Ringstrasse Nr. 10, L St., bestehend 
aus fünf Zimmern, Vorzimmer mit Balkon, 
ein Dienstboten zimmer, Küche, Speise-
krmmer, Boden- und Kelleranteil, ist ab 
1. März 190# zu vermieten. Anzufragen 
beim Hansadministrator der Sparkass 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Villa 
i s t zu v e r m i e t e n , im Hochparterre 
4 Zimmer, Kslche, Balkon etc., im 
I. Stock 3 Zimmer, KQche etc. Die 
Wohnungen sind auch einzeln zu 
vermieten. Anzufragen: . . T i l l » 
B u u i u e r " , S c h l o s s b e r g 64 . 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nähiiiaschineu-Oel, 
•Nadeln, -Teile u. Zngehör. 10380 

Apparate für die verscbiedenstec Näharbeiten. 

Steuer Co., NäknascMoeii-A- Ges. 
C j l l i , I l i t l i n h o t i r a i i i a e S , 

Schlesische Leinwand! 
70 CM tnit, 10 » luia, )9<6tr{tH«SIMSt> ff *•*' 
75 cm , 20 m , »aarritlrüUWinO , s I« 
75 em „ M m . fttaftlrlnMit . m 5 «7 
74 cm „ tt m . Hou«lnn»«s» . » »So 
75 e « . « m » Wt«dV»lfin»«!iü . T'SS 
7.1 cm „ MI» , Crforti „ t 4» 
75 cm » H m . P r t i t t s t j . . . . . „ 4-S'> 

It» cm „ 10 ai . »<tlk«R... . . itO 
Tisch tüche r . .Servietten, Inle t t , Bett«nra41, 

Haad t t t i ' he r u d S u k t i t k t r . 
Strjaa» W: Ka4satmt. 

Johann Stephan 
F r c a d e a t h a l , XXI, Of|trrr .-c*lcftta. 

JVi «ht J U 
« e ä 

allein, sondern probieren muß man die 
, altbewährt« medizinische 

Ateckenpserd CtUmmildjscife 
von Bergmann & Co., Dresden und 

Trtschen a E. 
vormals Bergmann's Lilienmilchseife 
(Marle 2 Bergmänner), um einen von 
Sommersprossen freien und weißen 
Teint, sowie eine zarte Gesichtsfarbe 

zu erlangen- 11702 
Vorrätig ü Stück 80 Heller bei: 

Apoth. M. Rauscher, > 
„ 0 . Schwärzt & Co., ^ I n 

Drogerie J. Fiedler, j f | m . 
GalariU-Gesch.Fr.Karbeutz, I 

5 Heller 
opfern Sie für eine Karte und erhalten 
umsonst ein illustriertet; Preisbuch in 
Modewaren uud eine Kollektion. Ich liefere 
jetzt auch an Private per Nachnahme 

4 Stück Zefir-Blousenstoff-Reste für I. 225 
4St Voile dc Laine Blousenstaff-Reste für fl. 3 25 
4 St Cachnier-Atlissatin „ .. für 13*61 
4 St Indigo-Köper „ „ für 12*81 

Versandt durch die Fabrik 
A D O L F BRUML, Dnx, (Böhm.) 

Geld-Darlehen 
ftlr Personen jeden Standes zu 4, 5, 0*/# 
gegen Schuldschein, auch in kleinen Kater 
rückzahlbar, essektaiert prompt und diskret 

Karl von B e r e c z 
handelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapest. Josefring 33 
RetourmurTe erwünscht. 11C98 

Star-Fahrräder 
feinst engl. Material, präziseste Werk-
mannsarbeit, leichtgäugig, erstklassig, 
konkurrenzlos im Preis — nur fflr 
Händler in jeder besseren Fahrrad-
handlunq zu haben. liess 

Star-Fahrradwerke 
W i e n I1I./2., M a r x e r g a s s e 4 

P 
Die besten und vollkommensten tantnos 

kauft man am billigsten gegen Kassa oder j 
bis zu den kleinsten Monatsraten, auch f&r 
die Prorititvn, nur direkt beim Fabrikanten 

H o l n r i e h K r r m i t z , 
k. k Hoflieferant 11058 ! 

TRIEBT, Via C. Boccaccio 6. 
Kataloge und Konditionen gratis n. franko. 

Husten 
Wer diesen nicht beachtct, 

versündigt sich am eigenen Laibe! 

Kaiser's n m 

Brust • Caramellen 
» t t den 8 T*nnen 

Aerztlich erprobt und em-
pfohler gegen Husten, Heiser-
keit, Katarrh, Verschleimung 

und Rachenkatarrhe. 
JK| Q not. beglaubigte Zeug-
TlUlfl nisse beweisen, dass sie 
nalten, was sie versprechen. 

Paket 20 und tO Heller. 
Baumbacbs Erben Nachtolger 
M. Rauscher »Adler-Apoth * 
in Cilli. Schwarzl & Co.. 
Apoth. »zur Mariahilf', Cilii 
Knrl Hermann. MarktTflffer. 
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Wien. IU ' , , Hauptstrasse 120 
H . k. staterr. Putriii. Hftnlffl. un(»r. Patent 

•apade-Farben 
Wetterfest . Kalklöslich fü r Gebäadeanstrich, in 49 Nuancen, von 2 4 Heller per Kilo-
gramm aufwärts. I Kilogramm reicht für 10 nr zweimaligen Anstrich. 

__ Waschbare Anstriche 3 
sie Email-Fa$ade-Farbe, trocken, nnd 

Lapidon-Farbe, teigförmig, in ÖO Nuancen, wasser-
löslich, in einem Strich deckend, nicht abfärbend. 

Kostenpreis per Quadratmet 5 h. Erfolg überrasche»! 
AuasAhrllchr Prn«prlilr u n d Tinas er-
= = karte ( T M I * u n d franlt«. . .. 

I 

(Niederrad) gut erhalten, ist billig 
abzugeben. T h e a t e r k a s s e N r . 4. 

± 

Bauplatz 
im Stadtbezirke Cilli. 2259 m*, an-
grenzend au die Wöllaner Babn, 
Grazer Reichsstrasse und Studtmslhle, 
>»t sofort z n v e r k a n t e n . Näheres 
m der Verwaltung d. Blatte«. 11770 

Esel 
»ehr jpiter Zieher, ist samt neuen huu-et-
^'Mchirr billig xn v e r k a u f e n . Anträge 
iind un die ( jnUverwal tnng Kreienberg 
hei Cilli zu stell.it. 11766 

Waldkauf. 
Gute schlagbare Fichten- auch 
Bnchenwaldungen oder ein 
Waldbesitz werden gekauft. 
Antrage unter , Waldkauf 11768* 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

Sofort x u v e r p a c h t e n kommt <1hk 
vollkommen eingerichtet« 

Gewölbe 
für eine „Viktualienhandlnnz* im Hanse 
des Anton Maloprou lu l ' eUihonnik 
l>ei_i,'illi. 11774 

Zimmer 
mit «uter Verpflegung oder auch 
Verpflegung allein, wird gesucht,. 
Anträge unter , v r . M. N. 11781* 
an die Verwaltung d. Blattes. ii?81 

Wer wäre geneigt einem braven, 
jungen Manne uul fünf Monate bei voll-
ständiger Sicherstellung und Verzinsung 

300 
zu leihen, Abzahlung in Raten u K 60-—. 
Zuschriften erbeten unter „IU F. 11787" 
an die Verwaltung diese« Blatte». 117(7 

l>er wackercu F e u e r w e h r mit 
ihrem tatkräftigen Hauptmanne Herrn 
Karl F e r j e n an der Spitze, drücke 
ich im Namen meiner Tochter Antouie 
L a a , der Besitzerin von ,Gorica* 
den wärmsten Dank aus fflr die erfolg-
reiche Hilfe im Augenblicke der 
Gefahr. U77fl 

Fanny Heinz von Roodenfels. I 

nATENT-ANWALT 
JürFRITZ FÜCHS 
diplomierterChemiker 

( beeidet) 

TechnischesBureau i 

INGENiEURAHAMBURGER 
Wien.YII.Siebensterngasse l 

( • r a u c h t wird eiue klein«? 
I ' 7 . i Landwohnung 

in der Umeebnng vnn Cilli oder StAH-
brflck, btstenend uns L»möblierten Zimmei->. 
3 Betten et«.. Küehu and «Zarion. 
ungestört« Lage wird bedingt und All«--!-
hewohnang ist ••rwüneclit. Zuschriften »1 
ÜU richten an Herrn Oskar Schielin >» 

Wien, IX 1 Türkenstraase 25. 

Dürkopp-Faiirräder sind allen voran! 
Nur neueste Modelle 1906 in bester und feinster Ausführung zu billigsten Preisen bei m«* 

H o p p e & U r c h MannlaRlar-, Molen Wäsctesclält O i l l i Grazenasse 13. 

* M U • Ys -Vi 

Henrictte Kadletz-Walz gibt allen Freunden 
Nachricht, dass ihr allverebrter und geliebter Adoptivvater. Herr 

und Bekannten schmerzerisillt 

A n t o n W a l z 
Gutsbes i t zer 

AUbürgermeigter und Ehrenbürger von Wartberg (MürzUtl), Ehrenbürger rou 
Kindberg und MariaxeU, Iteichnratn- und IjftndtagHabgcttrdneter, Mitglied de* 
Zentralau#8chuH»e* der k. k. IjandwirtHchaftH-GeseUsehaft in Steiermark. den 

Eisenbahn ritte* etc. etc. 

gestern abends nach langem, schweren Leiden im 66. Lebensjahre verschieden ist. 
Die entseelte Hülle des teuren Verstorbenen wird Samstag den 7. d. M. um h a l b 3 U h r 

nachmittags in der Leichenhalle vor dem Paulustore, wohin dieselbe der Aufbahrung wegen über-
bracht wurde, feierlichst eingesegnet, nach dem Südbahnhofe geleitet und sodann nach Wartberg 
(Mürztal) überführt, woselbst Sonntag den 8. April um 3 U h r nachmittags vom Trauerhause aus 
das Leichenbegängnis nach dem Ortsfriedhofe stattfindet. 

Der Trauergottesdienst wird Montag den 9. d. M. um 8 Uhr früh in der Pfarrkirche 
Wartberg (Mürztal) abgehalten werden. 

G r a z — W a r t b e r g , am 6. April 1906. . 

1177" Besondere Anzeigen werden nicht ausgegeben. 
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M 
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I f f c 
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Brtlcfl« unb C«tou«()(b(c UmmtbwibnKfcrri „Ccltja" in SiQi. RuR t̂woNlicher Schriftleiter: Daniel Walt«. Druck der Äereinsbuchdruckerci .Celeja" in Eilli. 


